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Wieder ein Schſaog gegen die Arbeiterschaft
Neuer Finanzprogramm Brünings

Abbau der Kapftalsteuern, Kürzung der Beumtengehälter und Senkung der Löhne

Die Beſprechungen des Reichskabi-
Rett s über das künftige Arbeitsprogramm wurden
am Mittwochabend fortgeſetzt.

Brünings nächſte Pläne.
Reichskanzler Dr. Brüning und das Zentrum

haben bisher trotz aller Aufforderungen auch vonAls wir kurz vor der Wahl mitteilten, daß in
dem F ramm der Regierung auch die Ab
ſicht der Verſchärfung der Lohnſteuer durch Beſeiti

der Lohnſteuerrückerſtattungen
eine große Rolle ſpiele, hat die Regierung dieſe

mit größter Entſchiedenheit dementie-
ren laſſen. Inzwiſchen haben uns die Ereig
niſſe vollkommen recht gegeben. Bei

bürgerlicher Seite nicht geſagt, wie ſie ſich die
Löſung der politiſchen Kriſe denken.
Herr Dr. Brüning hat lediglich verlauten laſſen,
daß er nach Abſchluß der ſachlichen Beratungen des
Reichskabinetts mit den Parteiführern Fühlung
nehmen werde. Dabei werde ſich ergeben, auf
welcher politiſchen Baſis eine Mehrheit für die
Regierung zu erreichen ſei.

Dazu meldet der „Soz. Preſſedienſt“, daß dieſen
Verhandlungen Dr. Brünings, ſoweit ſie ſich auf
die Sozialdemokratie beziehen, keine andere Bedeu-
tung zukommen ſoll als jenen Beſprechungen, die

eitsloſigkeit beſonders notleidend ſind, eine vor der Auflöſung des Reichstages durch Vermitt

den neuen Steuerplänen der Regierung ſpielt die
Aufhebung der Lohnſteuerrückerſtattungen wieder
eine entſcheidende Rolle. Obwohl im März eine
derartige Abſicht, die drei Millionen Lohnſteuer

en und zwar beſonders denjenigen, die durch

waren. Dieſe Verhandlungen dienten damals nicht
der Verſtändigung, ſondern ſollten nur den Ein
druck hervorrufen, als ob das Zentrum ſich wirk-
lich um eine Verſtändigung bemüht habe. Von den
gleichen Erwägungen, ſo heißt es, ſoll gegenwärtig
auch Herr Dr. Brüning geleitet ſein. Die in Aus-
ſicht geſtellten Verhandlungen mit der Sozialdemo-
kratie ſollen nur nach außen die Form wahren.
Man hoffe, auf dieſem Wege die Widerſtände
leichter zu überwinden, die in der Zentrumspartei
gegen eine Rechtskoalition vorhanden ſeien.

Mit dieſen Abſichten ſoll auch das Stillſchweigen

der Regierung über ihre Finanzpläne und die
Reform der Arbeitsloſenhilfe zuſammenhängen. An-
geblich will man dieſen Plänen einen Jnhalt geben,
der eine Mitwirkung der Sozialdemokratie von

aſt von 80 Millionen Mark jährlich aufbürdet, lung des Zen ührers Eſſer zuſtande gekommen

e h Mirgeciden ine

Ermäßigung der Vermögensſteuer, den Umbau
der Realſtenern und die Reform der landwirt

fchaftlichen Beſtenerung. Auch eine Verände
rung des Finanzausgleichs, des Steuerverein

dYeitlichungsgeſetzes und die Abänderung des
Paragraphen 7 der Umſazzſtener,

der das Zwiſchenhandelsprivileg enthält, iſt beab
gt. Um die Etats des Reichs, der Länder und

er Gemeinden für 1931 in Ordnung zu bringen. Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspar-
ſt ferner neben Erſparniſſen an den Sachausgabenſtei hielt geſtern eine Sitzung ab, in der zur poli
auch eine Verminderung der Perſonalausgaben ge tiſchen Lage Stellung genommen wurde. Zum

t. Ob damit lediglich die Abſicht verbunden iſt,Fraktionsvorſitzenden wurde wieder der

R.

vornherein außerordentlich ſchwierig macht.

kapftaltstischer Grundlage
kntschliesung gegen alle „vozlalſstischen Cedankengänge“

Blättermeldungen über den ſonſtigen Verlauf der
Sitzung. Es iſt, eine Entſchließung angenommen
worden, die den Sinn hat, die Deutſche Volkspartei
von der Reichsregierung zu „diſtanzieren“. Es
handelt ſich hierbei um dasſelbe Manöver, das Dr.die bis zum 31. März 1931 befriſtete Rei bisherige Parteiführer Dr. Scholz einſtimmig

zu verlängern oder ob eine weitergehende Kür gewählt. Jntereſſant ſind verſchiedene dürgerliche
zung der Beamtengehälter vorgeſchlagen

Scholz ſchon während der Regierung Müller häufig

in Szene geſetzt hat. Sobald die damalige Regierung
irgendeinen Beſchluß faßte, welcher der Volkspar
tei nicht genehm war, diſtanzierte ſie ſich und
drohte mit dem Austritt aus der Regierung. Eine
ähnliche Taktik übt die Volkspartei auch jetzt gegen
über Brüning. Nach den bürgerlichen Blätter
meldungen iſt die Fraktion nicht ſoweit gegangen,
ihren Vertreter aus der Regierung zurückzuziehen,
wie noch geſtern vormittag vermutet wurde, ſie
wünſcht aber, daß ihre Entſchließung von der
Der rvegiernng als ein deutlicher Wink aufgefaßt
we

Es wird in der Entſchließung ausdrücklich
jedes Kompromiß mit ſozialiſtiſchen Gedan
kengängen“ abgelehnt. Dabei iſt zu beachten,
daß nicht von „ſozialdemokratiſchen Gedanken
gängen“ geſprochen wird. Mit der gewählten
Formulierung ſind vielmehr auch Jdeen ge
meint, die bei etwaigen Verhandlungen nach
rechts von den Nationalſozialiſten vorgebracht

werden könnten.

Die Stimmung in der Fraktion iſt dahin zum Aus
druck gekommen, daß Verhandlungen des Kanzlers
nicht nur nach links, ſondern auch nach rechts ge
führt werden müßten.

Die Politik des Herrn Dr. Scholz hat ſcheinbar
innerhalb der Volkspartei zu einer kleinen
Palaſtrevolution geführt. Eine Anzahl
Volksparteiler hatten ſich am Dienstag in Berlin
zu einer Konferenz zuſammengefunden, deren Ziel
und Zweck war, die Sammlungs aktion von
neuem in Gang zu bringen, und zwar nicht in der
Form, wie ſie bisher von Scholz geführt wurde,
von Parteileitung zu Parteileitung, oder von Frak-
tion zu Fraktion, ſondern, wie von zuverläſſiger
Seite verſichert wird, „von unten herauf“
durch eine beſondere Agitation und Sammlungs-
agpelle an die Anhänger der bürgerlichen Mitte.
„Von unten herauf“ will man die Parlaments
fraktionen und Parteivorſtände der Mittelparteien
mit Einſchluß der Staatspartei gewiſſer
maßen zu einer Verſtändigung zwin gen. Scholz
hat ſich mit dieſen taktiſchen Plänen einverſtanden
erklärt, als ihm nichts mehr anderes übrig vlieb.
Daß die ganze Aktion anfänglich gegen einen
Teil ſeiner Politik gerichtet war, ſteht außer jedem
Zweifel.

werden ſoll, ſteht noch nicht feſt.
Die Pläne des Reichsfinanzminiſters hinſichtlich

der Kürzung der Beamtengehälter lauten auf Der Sroseß gegen die Reichksweſtroffiaiere
10 Prozent. Die Miniſtergehälter ſollen nach einem
Vorſchlag aus dem Kabinett heraus um 30 Prozent
gekürzt werden. Eine Entſcheidung über die Her
aufſetzung der Arbeitsloſenverſiche-
rungsbeiträge (man ſpricht von 638 Prozent
Beitrag) wurde nicht gefällt.

Die Strömung für eine Kürzung der Beamten
gehälter iſt e ſtark. Sie a beſon Der Verhandlunghſaal im Reiſhhgericht M an

on denjenigen betrieben, die geſe r r Ver u m Redert don dlsvig geſetgeberiſqhe dritten Tage der h r die e
ereMaßnahmen für die Senkung der Löhne ſopaliſtiſsen Reihewebref e an den i

fär erforderlich halten. Man will zur Erreichung ten Plaß beſegt. Der dienſttnende zeioffi v
dieſes Zweces nicht nur das Schlichtungaweſen inſyrmahnt die rer
Bewegung ſetzen, ſondern F r auch hier e T. eſſen et gerial der e den
danke etaucht, durch Geſetz einen n umenc durch die Tarifverträge feſtgeſetzten v im e
Söhne vorzunehmen. Von der Abſicht auf Lohn
ſenkung ſind auch diejenigen Maßnahmen mitbe der
ſtimmt, die der Kürzung der Leiſtungen derffaches He
Arbeitsloſenhilfe dienen und die ſich nichtſtritt.
auf die Erwerbsloſenverſicherung beſchränken, ſon
dern die auch ausgedehnt werden ſollen auf die
Kriſenfürſorge und die Wohlfahrtsunterſtützung der
Gemeinden.

beiwohnen.
ird in den nächſten Tagen Unternehmungen der

tages in Dresden nicht

ſchen Arbeiterpartei vorhanden ſei. Staatsſekretäru T r ie Linksparteien über
mit Vertretern der Rechts wie Linksparteiendas Arbeitsprogramm der Regierung Verhand Zweigert iſt bereits anweſend.

lung führen. 7e Reichsregierung iſt übereingekommen, von Geſtern iſt der Hauptmann a. D. Weiß ver
ſich aus an der Notverordnung des ReichspräſidenRontmen worden. derr Weiß iſt Schriftleiter des
ten irgendwelche Aenderungen nicht vorzunehmen. „Völkiſchen Beobachter in München. Er wird nicht
Nach Artikel 48 Abſatz III der Reichsverfaſſung iſt vereidigt, und das iſt vorläufig wohl auch beſſer für
die Reichsregierung jedoch verpflichtet, demſihn, denn man merkt, daß er nicht die volle
Reichstag die Verordnung vorzulegen. Damit iſt Wahrheit ſagt.

Reichswehr für die Nationalſozialiſten geworben

werden ſoll. Man merkt, Herrn Weiß iſt dieſe Be
laſtung der Angeklagten außerordentlich peinlich, er
iſt in ſeinen Ausſagen nicht gerade ſehr ſicher und
atmet erleichtert auf, als er auf allgemeinere Dinge

Saal zu ſprechen kommen kann. Er ſagt, die Herren
Leutnants hätten im Geſpräch, das ſie mit ihm

te führten, bedauert, daß ſie einem demokratiſchen
Staat dienen müßten, was ihrer Weltanſchauung
widerſpreche.

Der nächſte Zeuge, Dr. Wagner, Stabschef der
SA. von Hitlers Gnaden, macht den Angeklagten
Hoffnung, daß die Situation nicht ſo tragiſch und
zweiſpältig für ſie bleibt. Er macht ihnen Hoffnung
auf eine aufs Schwert geſtützte tik, indem
er politiſiert: „Wir ſagten den bei
unſerer Münchener Beſprechung, für uns ſei die
Reichswehr der einzige Wi e pazi
fiſti Regierung. Wir legen darauf daßſie Dre Hand ihrer Führer bleibt. Wenn ſie

einmal in die Lage kommen, mit der Reichswehr
zu rechnen, dann ſtehen uns politiſche Mittel zur
Verfügung.

Damit haben wir die Lage gemeint, in der wir
Nationalſozialiſten uns jetzt befinden, da wir
über 107 Abgeordnetenſitze verfügen. Nur unter
zwei werden wir jetzt in die Regie
rung eintreten: erſtens verlangen wir Neu
wahlen in Preußen, zweitens die Ueber

Soweit er ſie doch bekundet,
die Möglichkeit zu Aenderungen durch eine Mehr wird offendar, daß er ſich mit den Angeklagten, die
heit des Reichstags gegeben. ihn beſuchten, in dem Sinne geeinigt hat, daß in der lang des Reichswehrminiſteriums.“

Hitler vor dem Reſchsegericht
Die Aussagen der Naziführer Uber re Verhandlungen mit dem Angeklagten

An dieſer Stelle möchte das Gericht auch hören,
was der völkiſche Hauptmann a. D. von Pfeffer
allgemein und ſpeziell zum Thema zu ſagen hat.
Es ergibt ſich aber, daß Herr von Pfeffer es als
perſönliche Beleidigung empfunden hat, das man
beim Betreten des Gerichtsgebäudes von ihm die
Legitimation verlangte, daß er als Zeuge geladen
ſei. Herr von Pfeffer ſuchte vielmehr das Weite
und ließ nur noch ſagen, daß die republikaniſche
Polizei ihn daran hindere, das Gerichtsgebäude zu
betreten; er würde Leipzig wieder verlaſſen. Große
Aufregung, vergeblicher Anruf im Hotel, Urteil über
300 Mk. Ordnungsſtrafe, Erlaß eines
Haftbefehls zur zwangsweiſen Vorführung. Am
Nachmittag iſt Herr von Pfeffer zur Stelle, das
ſeltſame Zwiſchenſpiel beendet.

Die Vernehmung geht weiter. Reichswehroffi
ziere ergreifen militäriſch kurz das Wort. Es ſind
die mittelbaren und unmittelbaren Vorgeſetzten der
Angeklagten. Wendt, ſagen ſie, ſei ſehr leichtlebig
und leichtſinnig geweſen, deshalb wäre ihm auch
nahegelegt worden, den Abſchied zu nehmen; er hat
den Rgt tatſächlich auch befolgt. Ludien und
Scheringer bekamen ganz hervorragende Zeugniſſe
ausgeſtellt. Mit Hauptmann Gilbert haben die An
geklagten auch über den Gewiſſenskonflikt ge
ſprochen, in den ſie kommen würden, wenn ſie ein
mal gegen die Nationalſozialiſten eingeſetzt werden
ſollten. Ueber dasſelbe Thema haben Ludien und
Scheringer gleichfalls mit Oberleutnant Geiſt ge
ſprochen. Oberleutnant Geiſt offenbar weniger



Fanatismus gewarnt haben. Er will ihnen ſogar

vechts ſtehend als die meiſten ſeiner Kameraden,
will die Angeklagten vor ihrem Radikalimus und enelscher Kriegshetzer als Nazifreund

Her Hattonalsorialtsmus als Schuhputzer des engütschen Imvertulismus

nehmung des Herrn von Pfeffer. Seine Vereidi- Ju der Mittwochausgabe

gibt er Antwort, er wirkt ziemlich lächerlich. Vor- mere iſt ein Artikel über Hitlers
ſttzender: „Kennen Sie die drei Angeklagten?“ ieren, der am g
„Darf ich ſie mir anſehen?“ Herr von Pfeffer Dorlaut auch
dreht ſich nach der Anklagebank zu, ſtolz hebt er den wedruckt
Arm zum Faſchiſtengruß. Der ganze Saal Hauptſchriſtleiters
lacht. Der Vorſitzende rügt

die Lektüre der „Frankfurter Zeitung“ empfohlen
haben.

Sung dieſer Hitler-Großmacht, darüber

e Lord. Für nd hat er in
Damit„Völkif

ſchwein“ vor. Die Angeklagten will er kennen, ſich finden die Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen ſiſchen Bewegunaber nicht an die Münchener Unterhandlung er W Rothermere und Herrn Hitler ihre öffent Siwerſennis wäre dann Rothermere der eng

innern. Es wäre iche Beſtätigung. liſche Hitler. Denn der Führer der deutſchen
Mi J rer d die Nazis Da iſgie r Nazis hat es ihnen diesmal angetan. Voriges

iedererwecker un rneuerer eutſchlands, Jahr war es Horthy, noch früher Muſſolini, undoffiziere bei ihm über die NSDAP. informiert ſondern ganz Europas, und an Hitlers Weſen d ſollte auch er nicht ſeine Schwächen haben.

hatten wird jetzt die Welt geneſen. Ein neues Kapitel Während des Krieges war die Northcliff, jetzt
in der Geſchichte Europas prophezeit der engliſche Rothermere Preſſe von einer noch gefährlicheren

ſo oft, daß es ihm vecht auffällig erſchienen wäre. Preſſemagnat, ein Meilenſtein in der Entwicklung Krankheit und Geiſtesverfaſſung heimgeſucht.
Der Vorſigende fragt nach dem Grunde des Inter Europas ſei geſetzt, in München der Geburtsſtadt Damals ſchnitten im Daily Mail die deutſchen
eſſes der Reichswehroffiziere für die nationalſozia des National ozialismus. Er allein ſei imſtande, Soldaten den belgiſchen und franzöſiſchen Frauen
liſtiſche Bewegung. Herr von Pfeffer antwortet: Europa vor dem drohenden Durchbruch des Bol die Brüſte ab und aus den Leibern der gefallenen
„Eine Truppe braucht den Geiſt, den ſie in Deutſch ſchewismus zu retten, gegen den es gelte alle engliſchen und franzöſiſchen Soldaten fabrizierte
land eben nur bei uns findet. Wir ſind weſen s Kräfte mobil zu machen. Die müſſe auch Frank die deutſche Induſtrie Knochenmehl und kochten
verwandt mit der Reichs wehr, wir reich anerkennen, und es habe allen Anlaß, Hitler die deutſchen Fabriken Leim. Lord Northecliff
ſtehen auf derſelben Baſis. Das Ziel dieſes repu dankbar zu ſein. Denn nichts könnte Weſteuropa ſtarb geiſtesumnachtet. Der Bruder und Nach
blikaniſchen Heeres iſt der Schutz der Börſe und und der menſchlichen Ziviliſation dienlicher wer folger heißt Lord Rothermere. Von ihm ſagte
des Marxismus, nicht die Verteidigung gegen den, als eine der konſervative Parteiführer Baldwin auf der
äußere Feinde. Es iſt ſelbſtverſtändlich ſehr ſchwer. deutſche Regierung nach Muſſelinis Rezept. berühmten Konſervativen Parteikonferenz,

Herr utnant l lle ſich jetzt mit Deutſchland verſtändige Rothermere ſei einer jener Verderber undHer Le vorm Reichsoericht s i u e Kierdegeeng 2 Orebge Vergifter der öffentlichen Meinung,
gegen Rußland ſichern laſſen. Ungarn müſſe ſich ſeiner jener, die mit ſchmutzigen Fingern und mit
der deutſch polniſchen Union anſchließen, und Erpreſſermethoden an die Macht gelangen wollten.
Aehnliches erwartet der Preſſelord von der Sie ſind vom gleichen Kaliber, die Diktatur
Tſchechoſlowakei, wenn ſie nicht eines Tages über anbeter und Nationaliſten diesſeits und jenſeits
rannt werden wolle. Durch eine ſolche Föderation des Kanals, und es iſt Herrn Hitler zu ſeinem
in Mitteleuropa unter Führung von Hitler könne neuen Freunde zu gratulieren. Einen ſchlimmeren
allein der Wall gegen den Bolſchewismus errichtet Dienſt hätte ihm in England nicht geleiſtet wer
werden. Englands Pflicht ſei es, ſich ſofort mit den können, als „die Anbetung durch Rothermere“,
Hitler zu verſtändigen und dem neuen Deutſchlandſwie der Londoner „Star“ am Mittwoch treffend

zu kommen, die ledigli

Großſtadttheater für die
Provinz.

Billige Fremdenvorftellungen des
Stadttheaters Halle.

n v Zuſammenarbeit en Reichsbahn,
der Jntendanz des halliſchen Stadttheaters und den
intereſſierten Theaterkreiſen der Umgebung und
nicht zuletzt der Preſſe der bisher in Frage ge
kommenen Gemeinden ſind ſeit Jahren vom halli-
chen Stadtheater ſogenannte remdenvor-
tellungen gegeben worden.

Die Fremdenvorſtellungen wollen den Bewoh
nern der zu Halle tig gelegenen mitt
leren, kleineren Städte u ndgemeinden Gelegenheit geben, in den Genuß von Aufführungen

mit den Mitteln einer

die früheren deutſchen Kolonien mit Ausnahme 'ſagt.

=„=JZ-2
in dieſem Heer zu dienen für einen aufrechten
Offizier, aber ich mußte den Herren, die mich be
ſuchten, immer nur ſagen, daß ſie vorläufig ſehen
müßten, wie ſie mit dieſem Gewiſſenskonflikt fertig
werden könnten. Das werde erſt anders werden,
wenn wir die Regierung in den Händen
haben.“ Von einer nationalſozialiſtiſchen Zellen
bildung in der Reichswehr hat Herr von Pfeffer
nichts wiſſen wollen, und auf eine Frage der Ver
teidigung. fügt der Zeuge hinzu, daß die NSDAP.
dieſe Zerſetzung der Reichswehr ja auch gar nicht

ſei, die

Macht auf legalem Wege zu ergreifen.
Dann macht Herr von Pfeffer eine ſcharfe Kehrt-
wendung und ſetzt ſich, immer noch böſe darüber,
daß er einem republikaniſchen Gericht Rede und
Antwort ſtehen mußte.

Gegen Abend wird bekanntgegeben, daß dem
Antrag des Verteidigers Rechtsanwalt Sack auf

nötig habe, da ſie heute auf dem beſten Wege dazu

Ladung des Generals von Waenker und des
Generaloberſten von Heye ſtattgegeben wird.

Jm weiteren Verlauf der Zeugenvernehmung
behauptet Leutnant Wolf jetzt ganz andere Dinge,
als im Protokoll ſtehen: er beſchwert ſich über die

gerichtsdirektor Braune, der gleichfalls vernommen
wird und auf der Objektivität ſeiner Unter

ſich ſeine Vernehmung ſehr ſchwierig und langwierig
geſtaltet habe. Der Vorſitzende fragt nach dem
Grunde hierfür. Herr von Pfeffer antwortet: „Jch
habe minutenlang überhaupt nicht geantwortet
aus Böswilligkeit, und wenn der Herr
Landgerichtsdirektor Braune ſagt, die Unterredung

ſei in einem Tone geführt worden, der zwiſchen
gebildeten Menſchen nicht üblich iſt, ſo
kann ich das nur beſtätigen.“

Und ſo etwas will Deutſchland regieren!

hre Stellen iſt wiederum das Programm
er i prigen Fremdenvorſtellungen. Gleich

im Anfang bringen ſie neben der entzückenden

„Fledermaus“ mit der nMuſik und in der Neugeſtaltung Max Reinhards
W anſpruchsvolle Werke, wie Richard Wagners
„Walküre“ und G. Hauptmanns „FlorianGeyer“. Wird für Rich. Wagners „Walküre“
außer den großen Forderungen, die an die Sängerzu ſtellen nd ein großes Orcheſter benötigt, wie

es das keine Provinztheater zu halten gar nicht
in der Lage iſt, ſo fo Aufführung vonGerhart Hauptmanns „Florian geaahre

großes Darſtellerperſonal. Das Perſonenverzeich
nis, das weit über 70 Namen nennt, beſagt allein
ſchon, daß eine Aufführung an einer mittleren
Provinzbühne r nicht in Frage kommen kam.
Ein gleiches und ähnliches gilt von Henrik Jbſens
„Peer Gynt'“, der in einer neueren Faſſung
mit der Muſik von Grieg gegeben werden wird.

Nach den oben nkten iſte Bühne durchgeführt wer auch der ſpätere er an aufgebaut. Er ſieht
nnen und damit an der trotz aller Notver-

hältniſſe heute aus kulturellen Gründen doppelt
erwünſchten allgemeinen Theaterkultur teil
zunehmen.

Damit weiteſte Kreiſe hieran teilhaben können,
ſinb die r ungen auf den Sonntag
nachmittag gelegt. Durch Fenugung der Sonn
t et rkarten und ger ewährung einesbeträchtlichen J aſſes für die Buer
beſucher iſt es in der Tat möglich, gute Theater
ku J enkbar niedrigen Preiſen zu ſehen und
zu hören.

Bei der Spielplangeſtaltung hat die Jntendanz
in Zuſammenarbeit mit der Reichsbahn, auf deren
Schultern vor allem die organiſatoriſche Durch
KWbrung ruht, und den anderen zuſtändigen Stellen

ert darauf gelegt, mit dem Spielplan der um
liegenden Mitte ädte, ſoweit dieſe eine eigene

aterpflege durch Anſchluß an eine Wander-
bühne oder dergleichen treiben, keineswegs in
Wettbewerb zu treten.

Die Fremdenvorſtellungen des halliſchen Stadt
theaters vielmehr ihre Aufgabe darin, mit
den Mitteln einer gutgeleiteten Großſtadtbühne

dem bieten,

Cdlahe anerkannte Glanzſtücke vornehmlich von
pern und guten Operetten vor.

Ein Wesbereiter
der neudeutſchen Muſik.

m 100. Geburt von Karl Klindwo9 am e September. re
Von Alfred Goegte.

Der Name Klindworth weckt die Er

un eit der u Ummodernen Mu den Boden

durchſetzte. Und dieſe Pionierarbeit für das Werk
der beiden Meiſter, denen er in inniger, perſön
licher Freundſchaft verbunden war, für die er mit
nie erlahmendem Eifer und heiliger Kunſtbegeiſte
rung trat iſt e die ihm ſeinen aatz in der Geſchichte der Muſikentwicklung

es 19. Jahrhunderts ſichert.
Vor allem war es die von eindringlicher

rakteriſtik getragene muſikaliſche Ausdeutung des
Dirigenten Klindworth, die dem Verſtändnis der
modernen Literatur unſchätzbare Dienſte leiſtete
und die beſonders der Populariſierung der Werke
Liſzts und Wagners zugute kam. Als Komponiſt
iſt m Tr nur mit einigen anſprechenden
Liedern und Klavierſachen hervorgetreten; bedeu-
tender ſind ſeine ausgezeichneten redaktionellen
Arbeiten, die Bearbeitung der Klaſſiker und vor
allem ſeine muſterhaften Klavierauszüge von
Wagners „Nibelungen“-Tetralogie.

Don Koſaken Ehor.

Dirigent: Serge Jaroff.

Die Konzert Koſaketen Jahren u Beſtand des halliſchen
g

i ine Gemeinde, die iJaroff auch hier eine e e

Der Chor war in
Qualität der Stimmen uns noch beſſer als
früher.

chen

r enrliner Muſiklebens wurden. Aber nicht
ſeiner nur als Dirigent, hervorragender Klavierſpieler

und Klavierlehrer hat Klindworth weitg
Einfluß geübt; er war es auch, der durch daseigene Wirken und durch ſeine S r den

Das B ende für die Abſicht der für dieballiſchen ſt verantwortlich Geiſt verbreiten half, der ſich in Liſzts und Wag
ners neuer Tonſprache unter ſchweren Kämpfen

und ädagoge eine chtWiehe e im Ceddditi u
der noch in unvergeſſener Erinnerung lebt. War er doch einer der Mitbegrün-
der n Berliner t r Ko r die
er zuſammen mi eph Joachim u ranzWauner leitete, ehe ſie unter Hans v. Bülow zu

nrichtung und zum Mittelpunkt

inem t we llenwer. se iklingt; unſere Ohren goutieren dieſe Art
nicht. Aber die Bravour, Kraft und Ausdauer ſind
bei Serge Jaroff ſo erſtaunlich wie r. e

7 ugen von u licher abung
und außer itlichem Flei

Daß Serge h u chränkter Meiſter des
Kirchengeſa wieder bei der voren den „Eredo“, die e

ne Muſizierens kann man in derartigen Geſän

nder der He

Vernehmungsart des Unterſuchungsrichters, Land

itſ einheitliche Textbuch der Urfaſſun

gleichheit. u
Die Verhendiungen mit Frankreich

Die lottenderhandlungen zwiſchen Frankreich
und Italien ſind, wie nun auch ein amtliches fran

es Kommuniqué zugibt, wieder einmal er
folglos abgebrochen worden. Nichtsdeſto

verhandeln und nach einem neuen Weg zur Eini-
gung ſuchen. Der Mißerfolg der jetzt in Genf ge
führten Ausſprache ſoll, wie man in Paris erklärt,
auf einen

plötzlichen Stellungswechſel der Italiener
zurüchzuführen ſein. In der erſten Periode der
Verhandlungen hätten ſie ſich ſchon bereit erklärt
gehabt, Frankreich eine leichte Ueberlegenheit für
große Kreuzer und Hochſee Unterſeeboote zuzuge-
ſtehen. Nach den für Frankreich ungünſtig aus
gefallenen Reichstagswahlen aber habe Muſſolini
geglaubt, mehr erreichen zu können und ſei wieder
zu ſeiner alten Forderung der unbedingten
Flottengleichheit zurückgekehrt. BVergeblich
habe man ihm Kompromiſſe vorgeſchlagen derart,
daß wenigſtens für Neubauten bis 1936 die Gleich
heit durchgeführt worden wäre. Der Vorſchlag ſei
aber noch nicht einmal in nähere Betrachtung ge
zogen worden. Dieſer neue Fehlſchlag der Ver
handlungen läßt die Pariſer Preſſe der bevorſtehen
den

Abrüſtungs Konferenz des Völkerbundes mit
recht düſteren Gefühlen entgegenſehen.

Entweder werde dieſe Konferenz nur eine übliche
Farce ſein, ſchreibt das „Journal“, oder aber ſie
werde zu einem allgemeinen konzentriſchen Angriff
auf Frankreich Anlaß geben.

Jn einem Telegramm des Neuyorker
ſpondenten des „Petit Pariſien“ wird die bevor
ſtehende Reiſe des Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther nach Amerika beſprochen. Als Urſache
glaubt der Korreſpondent anführen zu können, daß
über die Verteilung des Goldes in der Welt und
über das Anwachſen des Metallbeſtandes in Frank
reich verhandelt werden würde, eine Frage, mit
der man ſich ſchon ſeit mehreren Monaten beſchäf
tige. Dr. Luther werde ſich hierüber mit dem
Gouverneur der FederalReſerve-Bank von Neu

ſuhungsmethode deſteht. Lerr von Pfeffer ſast doh e S
ſekretärg und Mitarbeiters Snowdens Worren
Fiſher, in den Vereinigten Staaten hervor.

Die Reichstagsfraktion der Nazis. Jn der
nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion ſitzen nicht

weniger als 36 aktive Beamte. Außerdem
ſind in ihr 16 Mitglieder des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes vertreten, der den
chriſtlichen Gewerkſchaften angeſchloſſen
iſt.

„Robinſonade“ von Offenbach
Uraufführung im Neuen Theater, Leipzig.
Seit Jahren operiert man an ues hbach herum. Seine bekannteſten Wele „Die

ſchöne Helena“ und „Orpheus in der Unterwelt“
wurden bearbeitet, „zeitgemäß geſtaltet“ und, mit
billigem e verſehen, einem Publikum vor
geſetzt, das die prominenten S r bejubelte
und die Jazzbearbeitung der Muſik ungewöhnlich

eiſtreich fand. Ohne dieſen Zauber ſchien Offen
ach veraltet, erledigt. Ein Glück, daß die komiſche

Oper „Robinſon Fre 7 ſolchen Bearbeitern
in die Hände fiel! alter Brügmann, Erich
Walther und Georg Winkler können ſich in
den teilen, der Bühne ein Werk von Rang
wiedergewonnen, ja: neu geſchenkt zu haben.

Die muſikal Bearbeitung Ge Winkler s atmet Offenbachſchen Geiſt. Winkler ver

ichtet bewußt auf moderne Klangeffekte, auch in
er Inſtrumentation erkennt er die Derrglteg

Offenbachs an. Mit Recht! Offenbach zeigt ſi
ier als Vollblutmuſiker; er bringt die ernſten und
eiteren Saiten zum Kl s ſchlechte, un

hat das eine
wir die Viel Offen

ebachs richtig in einem Werke kennenlernen. So
r wir leichte Schlager, durchaus gemeſſene

rien und ſchmiſſige Jndianertänze nebeneinander,n

geſchrieben, wie ſie eben nur ein Natur
muſiker mit vollen Händen ſpenden kann.

u

ble iſt erſtaunlich; auch hier zeichnete die,ſichere n on und Sprach-
reinheit aus. Wilhelm chleußing a

t.

Herbſt.
Und ſind die BlumenSo brecht der Aepfel go a Pine,

in a ie Zeit der Schwärmerei
ätzt nun endlich das Reelle!

Theodor Storm.
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Die Saiſon beginnt
Wenn der Sommer ſcheidet und der Herbſt

langſam aber ſicher ſeinen Einzug hält, kehren die
letzten Städter aus der Sommerfriſche ſofern ſie
ſich eine ſolche überhaupt noch leiſten können
zurück, um ſich mit erneuten Kräften ihrer täg-
lichen Arbeit hinzugeben.

7

Halle, den 25. September.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halle be
faßte ſich am Mittwoch unter dem Vorſitz des
Präſidenten Dr. Steckner in der Hauptſache

it derSo geht es den meiſten Menſchen. Aber es gibt
auch noch eine Schicht, die bedeutend größere handelspolitiſchen Lage der Wirtſchaft,
Sorgen hat. Für ſie beginnt jetzt erſt das Ver um daneben auch der neuerdings recht umſtritte-
gnügen. Darum hat man ſich doch nur erſt erholt, nen Frage der Regelung des Zugabe-
um deſto kräftiger eſſen, trinken und tanzen zuſweſens ihr Augenmerk zuzuwenden. Drei neue

Senkung der Rohſtoffpreiſe bis 40 Prozent
Kampf um den dritten Sonntag vor Weihnachten

Der Valkan in der Vadewanne Muſſolini fängt Fliegen

können.
Generaldirektor und Frau Nimmerſatt laden raldirektor Dr.-Jng. e. h. Ferdinand Raab zum

ein pardon, geben ſich die Ehre, zum Abendeſſen Vizepräſidenten der Kammer gewählt.
einzuladen.

Da iſt man unter ſich. Da iſt die beſte Ge
legenheit, über die hohen Löhne zu ſchimpfen und
die Unverſchämtheit der Erwerbsloſen.

vörführt.
7

„Das wird jetzt ja alles anders, wenn Hitler
erſt ans Ruder kommt.

füllt. Nach dem ſpaniſchen Weißwein gibt es
franzöſiſchen Sekt. Dazwiſchen ſchmeckt ein echt
holländiſcher Gin auch nicht ſchlecht. Und ein
ruſſiſcher Wodka iſt ebenfalls nicht zu verachten.

77

Am Schluß wird getanzt.

Hebung des deutſchen Nationalbewußtſeins
Die Saiſon iſt eröffnet

Frauenverſammlung der SPD.
Die Frauengruppe der Sozialdemokratiſchen

Partei hielt am Dienstagabend eine Mitglieder
verſammlung ab. Genoſſin Loops ſprach über
das Thema: „Die Lehren der letzten
Reichstagswahl Sie gab ein eingehendes
Bild über die Entwicklung und die Ziele der

Saſggiſti ſchen Bewegung und beſchäftigte ſich dann
mit den Schlußfolgerungen, welche die Sozial
demokratiſche Partei aus dem Wahlergebnis zu
iehen hat. Beſonders notwendig iſt in unſerem
ezirk eine ſtärkere Beteiligung der

oraus
tzung dafür iſt, daß in den Veranſtaltungen der
rauenorganiſation belehrende Vorträge und bil-
nde a m ſtärkerem Maße als bisher

werden. enſo muß in einzelnen Orten
s Bezirks auch die ſozialiſtiſche Kinderbewegung

aufgezogen werden. ie ſehr gerade die Reaktiondie Pnaliſtiſche Erziehungsarbeit der Kinder fürch

tet, zeigt das Vorgehen der Bayeriſchen Regierung
gegen die dortige Kinderfreundebewegung. Die

e an der Parteiarbeit.

letari rau, die von dem wirtſchaftlichen jeglichen auch ſogleich fähig mache, mit den Köſtliche än hat v leſten der deutſchen Sprachend geiſtig weit mehr erdrückt wird, als
Mann, müſſe in der ſozialiſtiſchen Frauenorgani Schaden zu nehmen oder Schaden zu
ſation eine Gemeinſchaft haben,
arbeitswilligen und zielbewußten
die Sozialdemokratie entwickeln könne.

Die gutbeſuchte Verſammlu
trag mit lebhaftem Beifall auf.

ſie ſich zur

nregungen der Referentin unterſtrichen.

m s lauert. Jn der Nähe von Kramers Lokal ſein paar Beziehungen zu
r Talſtraße wurde eine drei Monate alte

Leibesfrucht aus der Saale gelandet und der Ana
tomie zugeführt.

Die nächste Mocdevorführung findet Sonnaben

A.HUITII&CO.Sie ist verbunden mit einer 80 n c e rsch a u

von Mocdellen aus Samt, die von
einer Künstlerin gezeigt werden

„Sie ſollen mungen in dſich einſchränken!“ bemerkt Frau Geheimrat Der er
Ehedem, wähtnd ſie ihr neues Geſellſchaftskleid Widerſtandes von Graham un

Endlich ein deutſcherſkand der
Mann ſo betont Herr Oberſtleutnant a. D. (Amerika,
Großmaul und zündet ſich eine friſche Jmporte an. vor) angeſchloſſen hat. Die von der Regierung

Inzwiſchen werden auch die Gläſer wieder ge be

SlowFox, Engliſhhewegung aufgereizt wurd tal und Tango ſind jekt modern In denſ sie g aufgereizt wurde, unſer beſter Kunde.
Zwiſchenpauſen verlieſt Kandidat Bruchſchädel ein ſfloſſenen acht Monaten dieſes Jahres 134 Mil-
Kapitel aus ſeiner DoktorDiſſertation über die lionen Kilogramm. Sie wird 1930 hinter der des

So geht es bisſwannen und Fliegenfänger nach Jtains Frühjahr. Zwiſchendurch fährt man allerdings lien und ugeſigvien Die fö de

mal einige Wochen an die Riviera oder nach Jugoſlawien iſt in dieſem Jahre ſo groß wie in
St. Moritz zum Winterſport. Nur ſo kann Deutſch den

land wieder genefen. e

itkämpferin fürſguther in einer

nahm den Vor ihm angetan! Den zitiert er in jeder Rede.
Jn der Aus man

rache wurden von verſchiedenen Genoſſinnen die ((einfa

Mitglieder wurden eingeführt und danach Gene-

Das Referat über die handelspolitiſche Lage
von Dr. Femerling gab intereſſante Auf-
ſchlüſſe über die Wirkungen der Schutzzollpolitik
und das Anwachſen der protektioniſtiſchen Strö-

elt, beſonders aber in England.
Referent iſt der einung, daß trotz des

Snowden das
Parlament nach Neuwahlen ungeachtet des po
liti e Ausganges des einerotektioniſtiſche Mehrheit haben werde. Mit

orgen wird feſtgeſtellt, daß ſich auch Deutſcho utzzollbewegung in der Welt
talien, Spanien gehen am ſchärfſten

triebene
Bevorzugung der Landwirtſchaft bringt ſchwere

Gefahren für die Ausfuhr
wie für die geſamte Handelspolitik mit ſich. Sehr
intereſſant ſind die einzelnen Beiſpielsziffern, die
von der Ausfuhr aus dem Handelskammerbezirk
er wurden. Danach iſt Holland, das

urch die falſche Zollpolitik zu. einer Boykott

usfuhr nach Jtalien beträgt in den ver

verfloſſenen Jahres e Auffallend ſind
die anſehnlichen Ausfuhrziffern für Bade-

eſamtausfuhr nach

Jahren 1927 und 1928 z u
is kuſſion kam zum Au

ſtoffpreiſe bis zu 40 Prozent zurück
ſ. gangen ſeien. Leider verſpürt der Kon
ument davon ſo gut wie nichts.

Jn dem Referat des Herrn Dr. Blochius

ammen. Jn der
noch dazu da ſeien, „den Angeſtellten die Gehälter

ruch daß die Rohe wazierengehen

der „beſchenkt“ ſeinen Kunden, den Verbraucher.
Selbſtverſtändlich bezahlt der in jedem Falle die
Spendergeſte der anderen, ſei es durch verringerte

Qualitä Wege derPreiserhöhung. Die Zugabegegenſtände beginnen
mit der Zigarettenſpitze aus Papier und enden
beim Motorrad und beim Klavier.

Sowohl durch den Referenten, als auch durch
ſämtliche Diskuſſionsredner wurde die Miß
u des Zugabeverfahrenszum Ausdruck gebracht und Stellung genommen
gegen jeden Verſuch, das Augenmerk des Kunden
vom Hauptpunkt, der Qualität der Ware,
auf ein Nebengebiet zu lenken und den Eindruck
einer beſonderen Leiſtung zu erwecken. Die umſtrittene Frage iſt indeſen immer die geweſen,

ob die beſtehenden Beſtimmungen (unlau-
terer Wettbewerb) als Handhaben ausreichen oder
ob neue geſeglice Regelungen angeſtrebt wer
den müſſen. uch bei dieſen Projekten wurde
immer unterſchieden zwiſchen ſolchen, die nur die
Ankündigung der Zugabe verboten wiſſen
wollen, und ſolchen, die

ein Verbot der Zugabegewährung überhaupt
verlangen. Die Erörterung der Jnduſtrie- und
Handelskammer über dieſen Punkt ſchloß damit,
daß ein ziemlich weitgehender Antrag die
Oberhand über einen anderen gewann, der Zu
geſtändniſſe machen wollte.

Am Schluß der Sitzung proteſtierte ein Ver
treter des Einzelhandels gegen die
Verfügung des Regierungspräſi-
denten, nach der die Ladengeſchäfte nur noch
an zwei Sonntagen vor Weihnachten geöffnet
haben dürfen. Ein Mitglied der Handelskammer
war unter der Zuſtimmung der anderen der An
ſicht, daß die Geſchäftsinhaber heute offenbar nur

er Ware, es auf dem

zahlen, i zu laſſen und die Arbeit ſelber zu machen“. Von Dr. Blochius
wurde den Jnterpellanten allerdings bedeutet,
daß wohl kaum Ausſicht beſtehe, eine Aufhebung
der Verordnung des Regierungspräſidenten zu er

über das Zugabeweſen oder richtiger geſagt

Das Deutſch der deutſchen Männer
Selbſt für ſogenannte Judenblätter nicht zu ertragen

Papier iſt geduldig, und wir ſind es ja ſchließ-
lich auch. Gleichviel, ob uns der Nazi,„Kampf“ in
Ermangelung beſſerer Einfälle das „Judenblatt“
nennt oder nicht. Aber Gauleiter Hinkler, der
Mann, der fic ſelbſt mit „Herr“ anredet, ſcheint
dieſer Tugend der Geduld in ſchmerzlicher Weiſe zu
entbehren. Jedenfalls hat er die Zeit nicht ab-
warten können, bis ſeine Redakteure die
deutſche Sprache erlernten, ſondern er
hat ſie gleich ſo, wie er ſie in den Kindergärten
auflas, zu Hütern des Hortes der deutſchen Sprache

macht. Offenbar iſt er der Meinung, daß der
ahn, ein echter deutſcher Mann zu ſein, einen

n, ohne
reiten.

Herr Hinkler kämpft ſo gern mit Martin
Front. Der Glaubensſtreiter,

der Wahrheitskämpfer Martinus Luther der
2

m nicht glaubt, dem Herrn Hinkler nämli
deshalb, weil ihm die Unwahrhaftigkeit un

die Heuchelei meterlang aus den Augen gucken!),
das glaubt man dem Luther ganz beſtimmt (denkt
Herr Hinkler!). Aber Leſſing, der ſchließlich auch

laubensſtärke, Wahr
eitsliebe und Opfermut ſein eigen nennen konnte,
agte ſchon, daß man von den Tugenden am meiſten
pricht, die man am wenigſten hat. Und Herr

wirken.

Hinkler hat ſich doch ſoviel Mühe gegeben!
Aber Herr Hinkler hat noch anderes Pech.

Die deutſche Sprache, mit der ſeine Redaktion um
eht wie der gute Arbeiter mit dem Unkraut imWeinberge des Herrn, iſt ſchließlich die Sprache

desſelben Doktor artinus Luther,deſſen Beiſpielskraft ſogar Herrn Hinkler zu Be
trachtungen über den Wert der Wahrheit
zumuntern vermag. Durch Luther kam unſer Hoch-
deutſch als Iagowerrgnt in die deutſche Welt. Wir
ſagen das für den 773 daß die Meinung beſtehen
ſollte, Hitler habe das Hochdeutſche ge
ſchaffen und Frick habe, da er gerade in der
Nähe der Wartburg regierte, in einer Kampfpauſe
die Bibel überſetzt.

Wir ſind überzeugt, um Luthers willen ſieht
Herr Hinkler einmal nach in ſeiner Redaktion, ob
es ſich nicht doch empfiehlt, das eine oder das andere
Mitglied

in einer Sprachheilſchule unterzubringen.
Wir wollen davon abſehen, von dem „Stil“ des

„Kampf“ zu reden. Denn über den Stil ſchrieb
Leſſing an den Haupipfarrer Goeze etwa ſo: „Sie
ärgern ſich über meinen Stil, Herr Hauptpfarrer?
Ein jeder Menſch hat ſeinen eigenen Stil wie ſeine

ſpotten, an der man doch nichts ändern kann.“

grohe dem Kleinhändler gegenüber fort, und vo 4

eigene Naſe; Sie den Jhren und ich den meinen. l
Und es iſt nicht anſtändig, über jemandes Naſe zu

SPD., Ortsverein Halle
den 26. September, 20 Uhr, im

Mitgliederverſammlung.
h

Zugabe u n weſen wurde u tagswahl“. s Settetariat
mit den Zugabeartikeln 30 50 Millionen 14. Ortsbezirk der Donnerstag, den

Mark „verſchenkt“ werden. 25. September abends 8 Uhr, im Lokal „Waſſer
Der Unfug beginnt beim Produzenten, der winkel“: Mitgliederverſammlung. Genoſſe Peters

dem Großhändler etwas „zugibt“, der ſetzt das ſpricht über: „Das Ergebnis der Reichstags

Jungſozialiften!
Alle Genoſſen, die im Wahlkampfe für die

Partei gearbeitet haben, und die, die weiter
arbeiten wollen, verſammeln ſ9 am Donnerstag, dem 25. September, abends pünktlich 8 Uhr,

im „Volkspark“. Alex Möller ſpricht über das
Thema: „Was iſt der erals eurer Arbeit? Die
politiſche Lage nach der Reichstagswahl!“

kommt man erſt über die Sprache. Aber auch von
der Sprache gilt, was Mephiſtopheles ſagt: und
jeder lernt nur, was er lernen kann.“ Das wird
auch Herr Hinkler wiſſen, und deshalb wird er es
doch lieber beim alten laſſen. Wozu auch die Un
koſten! Wenn Hitler und Hinkler die Macht er-
greifen, dann iſt das alles doch nicht mehr nötig.
Jm „dritten Reich“ reden ſogar die Knuten
das beſte Deutſch, ohne daß ſie es erſt lernen
mm 7 Das für dann.

Für den Augenblick indeſſen haben wir doch
unſere heimlichen Sorgen. Sucht man den Anlaß,
aus dem die jungen, die ach! ſo ſehr jungen Herren
vom „Kampf“ die Sprache des Luther unſeres
Hinkler in ſo hilf- und in ſo zuchtloſer Weiſe be
rühren, ſo trifft man immer und immer wieder auf
unſer „Volksblatt“.

Wir r es kommen, daß wir noch wegen
Verführung Minderjähriger angezeigt werden.

Pflanzenpflege durch Schulkinder.
Die von den Kindern der Volks und Mittel

eigg im Sommer gepflegten und jetzt mit
reiſen ausgezeichneten Blumenſtöckchen werden

Sonntag, 28. September, von 10 bis 17 Uhr, in
der Aula der Talamtſchule, Dreyhauptſtraße, öffent-
lich ausgeſtellt. Die Beſichtigung iſt jedermann ge
ſtattet. Der Eintritt iſt frei!

h

Anſer Stadtmedizinalrat.
Der kommende Mann in der „Deuvo“?

Am Dienstag hat in Berlin eine Sitzung der
Deutſchen Volkspartei ſtattgefunden, die nicht etwa
die Funktionäre des geſamten Parteikörpers um
faßte, ſondern nur eine Gruppe, die vom

dem Stadt
ufen worden

aus Halle,
nell, zuſammeng X

war. Angeblich war der Parteiführer Schol z
damit einverſtanden. Das wichtigſte e war

Landesverbandsfü
medizinalrat Dr.

die r eines Sammelausſchuſſes.ſagen ichtlich beſteht die Abſicht, eine ſtarke bürger
i echte zu ſchaffen, wenn nötig über Dr.
Scholz hinweg, zu dem man ſcheinbar doch kein
Vertrauen hat, daß er die Reſte der „Deuvo“ zu

Die Dinge wollen wir laſſen. Denn zum Stil halten vermag.

den 27. September 1930
von 11 bis 12 Uhr Statt

Halle an der Saale, Große Steinstraße und Markt



Aezte und
Patientenkreis oder Kundſchaft
DHinge, die anders werden ſollten

chaftle

nur den For
derungen der keit Je hwung Ptragen. Wir wollen zur Erläuterung nur einige
Beiſpiele herausgreifen.

Bei einem bekannten Spegialarzt Halles iſt es
nicht erlaubt, die Toilette aufzuſuchen, und wenn es noch ſo dringlich iſt.
bei dem Umfang der Praxis und der Gründlichkeit
des ahrens dieſes Herrn mehrſtündige rtezeiten oft unvermeidbar ſind, wer
den dort Wünſche der Toilette ſehr. ha
geäußert.
Ein anderer W T v läßt ſich nicht nur die
Leiſtungen, die er vol
die Leiſtungen, die er ablehnt, bezahlen. Er macht teine Hausbeſuche. Wenn nun ſo
jemand in ſeine Sprechſtunde kommt, um einen waltung Beſchwerde geführt hadben, während ein
Hausbeſuch für einen der Kranken zu er
bitten, a lehnt er mit einem
ſofort ſeine Honorarforderung für dieſe „Be
mühung“, obwohl weder ärztlicher Rat erteilt nochſſſt.
auch nur verlangt wurde.
iſt mit der Abl pung des Angebots (denn um ein
ſolches handelt es ſi
gekommen. Ein dritter Arzt hat mit vielen
anderen eine Abneigung en die Spezifizierungvon Rechnungen. Wird e Won deshalb, weil die

Krankenkaſſen, bei denen auch viele Privat
patienten verſichert ſind, das verlangen, nachträg-
lich um Spezifizierung gebeten, ſo ſieht er dieſe
kleine Mühe als beſondere Leiſtung
an.
Es würde eine hervorragende Unterſtützung der
übergroßen Mehrzahl unſerer Aerzte mit ausge-
prägt ideeller Einſtellung zu ihrem hohen Beruf
bedeuten, wenn die Aerztekammern und Ehren
gerichte ſich künftig nicht mehr mit der Frage auf
halten wollten, ob ein mehr maliges Anzeigen
der Niederlaſſung als Arzt bereits gegen die ärzt-
liche Standesehre verſtößt, ſondern dazu übergehen
würden, die wirklichen Feinde des Standes in den
e wirkſam zu bekämpfen und auch
praktiſch die Einſicht zu beſtätigen, daß ein Arzt als
Helfer der leidenden Menſchheit heute nicht mehr
möglich iſt, wenn er nicht auch in ſeinem Herzen
die rechte ſoziale Einſtellung zu dieſer Menſchheit
gefunden hat. Unſer Forderung auf Aöhilfe i
um ſo berechtigter, wenn man bedenkt, daß ſelbſt
bei rein geſchäftlicher Einſtellung keine Leiſtungen allein nicht

Behandlung der aus dieſem Grunde ſei ihm ja ſchon friſtgerechtRechtfertigung einer ſolchen

önnens ſehr geſucht ſind. Aberſlich eingeſtellt wurde
ieſer Umſtand iſt es, der ihnen die Ueber der AOK. zum 30. Sgtember gekündigt worden.

Kuguna gibt, es ſei ü den berechtigten Da er mit

igAber es iſt „eben nicht erlaubt ferienweiſe Murks an den von ihm behandelten

bringt, ſondern auch Die

atz ab, ſtellt aberſgahnkrankheiten no

ine berufliche Leiſtung charakteriſtiſchen Falle hat der Kläger

überhaupt nicht zuſtande einer Patientin trotz ihrer Weigerung den

Patienten

Ar

erade auſeine

he von 346,46 M
e die AOK. die
trugen, an. Danach

Kaſſenmitgliedern geliefert.
atienten hat er unſachgemäß und in
tem Grade nachläſſi behandelt,

daß viele von ihnen nachträglich bei der Ver

obwohl die
nicht ausgeheilt waren, überhaupt nicht wiedergekommen

n einem für ſeine Handlungsweiſe beſonders

anderer großer ren es

Zahn entfernt,

der nie Schmerzen r hatte. Den kranken,
ſtark vereiterten Zahn dagegen hat er
ſtehen laſſen. Auch ſonſt iſt der Kläger in ſeiner
Tätigkeit ziemlich bequem geweſen. Um nicht vie
Arbeit zu haben, hat er immer nur ſehr wenig
Patienten zur Behandlung beſtellt. Seine Kollegen
haben öfter als einmal ſeine mangelhaften Leiſtun-
gen gloſſiert. Als der Kläger dann von der Ver-
waltung zur Rechenſchaft gezogen werden ſollte,
meldete er ſich ſchnell wegen einer Halsentzündung
krank. Das hinderte ihn aber nicht, an dem
Abend, an dem zum Bundestag der deutſchen Rad
fahrer die Ruine Giebichenſtein feſtlich beleuchtet
wurde, an der Saale „hellem Strande“ zu luſt
wandeln. Die Kaſſe ſagt deshalb, der Kläger habe
die Krankheit nur vorgetäuſcht. um der Verant-
wortung zu entgehen. Um nicht ſelbſt in Verufzu geraten, habe die Beklagte den e friſtlos

entlaſſen müſſen.
Das Urteil des Gerichts, das der AOK. eine

von 346,46 Mk. auferlegt, da die friſtloſe
ntlaſfung des Klägers durch ſeine ſchlechten

erechtfertigt ſei, denn

Patienten gefunden werden kann, denn kein 'gekündigt worden, konnte nicht überzeugen.

Der de n ſeiner nge at hahnwerwaltuugen entnommene Zahl
und Einteilung der Direktionsbezirke den
verkehrstechniſchen und wirtſchaftlichen Erfor-
derniſſen ange a werden muß. JnAus dieſes uſſes wird der Bezirk
der Reichsbahndirektion Magdeburg den be
nachbarten Direktionsbezirken, insbeſondere Han
nover und Halle, zugeteilt werden. Der
Verkehrskontrolldienſt verſchiedener Direktions-
bezirke wird in Magdeburg vereinigt, ſo daß W
die Zahl der Beamtenfamilien nur von 750 au
500 vermindert.

7

Dieſe Entſcheidung iſt zu begrüßen. Nun hat
wenigſtens die Reichsbahn begonnen, mit der viel

erörterten Verwaltungsreform ernſt zu machen.
Und was erlebten wir da? Dieſelben Blätter,
dieſelben amtlichen Stellen, die ſonſt tagtäglich
die Notwendigkeit einer baldigen und gründlichen

Verwaltungsreform betonen, ſtimmen
ein lautes Lamento an, wenn den Worten
über die notwendige Sparſamkeit eine noch ſo be

Stückchen Verwaltungsreform
Neichebahndirertion Magdeburg wird aufgeköſt und wie der ganze

ſcheidene Tat folgt. In der Denkſchrift der Pro
ialverwaltung iſt über die Verkehrsverhält-

niſſe im mitt e ſo klares Material
veröffentlicht, man ſich nur darüber rn
muß, daß das, was die Reichsbahn jetzt unter
dem Drucke der Not verſucht, nicht ſchon längſt
durchgeführt worden iſt.

Gelegentlich der letzten Sitzung des Provinzial
ausſchuſſes in Liebenwerda hat deſſen Vorſitzender,
der Magdeburger Regierungspräſident Weber,
ebenfalls treffende Worte gefunden über die Not
wendigkeit der Verwaltungsreform. Und was tut
man in Magdeburg. Ohne Unterſchied der
Partei läuft die dortige Preſſe ſeit Wochen Sturm
gegen die Reichsbahn, weil ſie ihren Apparat ra
tioneller geſtalten will. Weil 250 höhere Reichs
bahnbeamte nach Hannover und Halle verſetzt
werden ſollen, tut man ſo, als verlöre Magdeburg
die Eiſenbahn überhaupt. Und gar erſt Leip
zig. Statt froh zu ſein, daß man künftig nur
mit der nur wenige Kilometer entfernten halli
chen Direktion zu tun hat und nicht mit dem

wohl dreimal ſo weiten Dresden, bringt man ſich
an der Pleiße förmlich um, als ob Leipzig nun
mehr nur noch Vorort von Halle wäre.

Das Ganze läßt uns ahnen, welche Schwi
keiten zu überwinden ſein werden, wenn über die
Reichsreform nicht mehr nur geredet werden

wird. z T.
Es kröllwitzt weiter!

Der halliſche Bürgerverein beſchäftigte ſich in
einer Vorſtandsſitzung auch mit den Beſchwerden
der im Norden der Stadt wohnenden Bevölkerung,
die durch die der Cröllwitzer Papierfabrik ent
ſtrömenden l Gaſe beläſtigt
wird. Der Eröllwitzer Papierfabrik war zur Ab-
ſtellung dieſer Mängel eine Friſt geſetzt, die nun
mehr verſtrichen iſt, ohne daß ſich am
bisherigen Zuſtand etwas geändert

Ihat. Der Bürgerverein hat deshalb eine Eingabe
an den Magiſtrat gerichtet und gebeten, mit allem
Nachdruck dafür einzutreten, daß dieſe Geruchs-
beläſtigungen aufhören.

Wenn die Cröllwitzer mit Eingaben zu ver
ſcheuchen wären, dann wäre längſt Ruhe im ſchönen
Tal der Saale; aber ſo wird's eben weiter ſtinken!

Ins Schaufenſter geſtoßen.
Jn der Leip ger Straße paſſierte geſtern eineigenartiger unſe Kam da ein Kraftwagen in

falſcher Richtung gefahren und verſuchte, den Irr
tium einſehend, zu wenden. Dabei ſtößt er mit
einem Fleiſcherfuhrwerk zuſammen, das auf dent
Bürgerſteig geſchleudert wurde, ſämtliche Räder
brach und in einer Schaufenſterſcheibe landete. Bei
dem verhältnismäßig ſchweren Unfall, der eine
halbſtündige Verkehrsſtörung verurſachte, wurde
niemand verletzt. Jn der Großen Steinſtraße
wurde eine Frau umgefahren und am Kopf erheb
lich verwundet.

ine Srau aſſein
Nein Cebensro man Von Agnes Smedfſeu

46 (Nachdruck verboten.)
„Jn Oklahoma. Mein Vater iſt dort Arzt, doch

es würde zu lange dauern, bis ich von ihm hören
kann“, log ich. „Bitte hier iſt mein indianiſches
Armband und mein Ring, und Sie können ja auch
einen Teil meines Gehaltes jede Woche zurückbe
halten, wenn Sie mir nicht ſo vertrauen.“ Dabei
ſah ich ihm gerade in die Augen, und der Ton
meiner Stimme war frei und r Der
Tochter eines Arztes kann man eine Bitte weniger
leicht abſchlagen als der eines ungelernten Ar
beiters. Er betrachtete mich einige Augenblicke
was er ſich dabei dachte, weiß ich nicht dann
ſagte er: „Behalten Sie Schmuckſtücke. Hier
haben Sie einen Scheck auf fünfzig Dollar.“

Am Abend noch ſandte ich das Geld an Dan
und bat ihn, einige Wochen zu warten, ich würde
ihm bald wieder etwas ſchicken.

Ich wußte, daß es zwei oder drei Jahre dauern
würde, bis Dan etwas Richtiges gelernt hätte, und
wußte auch, daß das für mich den Verzicht auf
Bücher, Theater, Muſik, kurz auf alles, wonach ich
mich ſo ſehnte, bedeutete.

Eine Studentin, die durch Karin von
mir gehört hatte, ſtritt ſich mit mir über die Frage
ſolcher Opfer. Mein Leben gehöre mir ſelbſt, ſagte
ſie. ich hätte ja meine Brüder und meine Schweſter
nicht in die Welt geſetzt und ſei auch für ſie nicht
verantwortlich. Wenn ich wirklich ein ſoziales Be
wußtſein hätte, ſo ſolle ich mich ſelbſt weiter bilden.
Es ſei nutzlos auch nur eine Sekunde oder einen
Cent auf ein Einzelindividuum zu verſchwenden.
Das ſei nichts weiter als Wohltätigkeit. Und damit
verändere man die Welt nicht. Nur eine neue Ge
I 2nftsordnung könne die Welt von der Armut
erlöſen.

„Auf ſolche Argumente konnte ich nichts er
widern. Es waren ſtarke Bande, die mich mit
meinen Brüdern verknüpften. Ich hatte ſie ver
laſſen, als ſie noch Kinder waren. In hatte Ge
orge verloren und Hätte es nicht ertragen können,
Dan den gleichen Weg gehen zu laſſen. All das
verſuchte ich der Jrin zu erklären. „Sie waren
auch noch ein Kind und infolgedeſſen nicht verant
wortlich“, antwortete ſie. „Jch war nur den Jahren
nach ein Kind“, r ich. „Jch war mir
deſſen, was ich tat, bewußt, und folglich auch dafür
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IIIIIIIIIIIIIIIVVVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIISchließlich ſchieb ich an Sam, der mir nach einem
Monat mitteilte, Dan habe das Geld erhalten, doch
habe er nur ganz unregelmäßig Arbeit finden
können. Dauernd auf der Arbeitsſuche ſein und

ſei kein Vergnügen. Schließlich habe er
ich gemeldet und befinde ſich jetzt
Uebungslager: Er werde mir ſchreiben und mich

wenn ſein Truppenteil auf der Faſt
na rankreich Neuyork paſſiere. Als ich dieſen
Brief erhielt, ging ich ſtundenlang durch die
Straßen der Stadt. Dan war achtzehn, und jetzt
bot er ſein Leben einem Lande an, das ihn weder
ernähren noch erziehen wollte. Ich haßte dieſe
Stadt, in der ich lebte, haßte ihren Reichtum, der
auf den Körpern arbeitender Menſchen laſtete. An

r. Ecke der Fifth Avenue und 42. Straße hielt ich
an und ſah die Automobile an mir vorbeirollen,
Automobile, von denen viele mehr koſteten, als ich
in meinem ganzen Leben verdienen hoffen
konnte. Jn ihnen fuhren lich zurückgelehnt
Menſchen, die niemals einen einzigen Tag ge
arbeitet hatten, und die niemals arbeiten oder in
den Krieg gehen würden.

Jch wartete und ſuchte die Ffrug nach Dan
ab. Marſchierten die in ki gekleideten Sol
daten in Reihen durch die Stadt, ſo drängte ich
mich an den Rand des Trottoirs, um ihre Ge
ſichter erkennen zu können. Jhn auf dieſe Weiſe
inden zu wollen, ſchien ein unſinniges Unter-
angen. Und doch ſtand ich da und ſtarrte. Truppen

marſchierten vorbei ſein Geſicht war nicht unter
ihnen. Oder vielleicht trübte der Nebel vor meinen
Augen den Blick. Oft ſchienen die Züge all dieſer
braunen Geſichter und blauen Augen die gleichen
zu ſein, alle ſahen aus wie er, mein Bruder
ihre Beine marſchierten, marſchierten, marſchierten
auf dem Pflaſter in einem endloſen Marſch des
Todes. Die Muſik, die ſie begleitete, war für mich
der Trommelſchlag des Sterbens, die Fahnen, die
S trugen, ein ſchwarzes Banner auf Halbmaſt.

e Geſichter meiner Brüder marſchierten vorbei

r ren ß z aber von werungrige ichter, junge Geſichter, teſichter, traurige Geſthter wegt
Ich hoffte, der Krieg werde bald zu Ende gehen.

Vielleicht würde Dans Ausbildung länger dauern
als der Krieg. Und nicht alle werden getötet, dieverantwortlich.“

Wochen vergingen, keine Antwort von Dan.

nen

hinausgehen. Jch beſchloß, Geld zu ſparen, damit

A.

in einem Ka

er nach ſeiner Rückkehr bei mir bleiben und etwas
lernen könne.

Die Zeit verging, Begtrice beendete die Schule
und wurde Lehrerin. bat Sam, mir gleich
mitzuteilen, wenn er von Dan höre. Täglich, wenn
ich nach Hauſe kam, ſah ich nach ob ein Brief da
war, doch keiner kam. War er immer noch in dem
Ausbildungslager, hatten ſie ihn über einen an-
deren Hafen nach Frankreich gebracht?

VII.
Es iſt gut, das Leid niemals zu vergeſſen.

Jch las Gorkis „Mutter“. Wochen hindurch
atte ich mich mit keinem anderen Schriftſteller be-

ſchäftigt, ſo ſehr hielt mich Gorki in ſeinem Bann.
rin ſuchte mir vieles, was ich nicht verſtand, zu

erklären. Es gefiel mir, daß er die Frauen achtete

und an n von Zärtlichkeit und Zu
neigung zwiſchen Mann und Frau glaubte. Oft
dachte ich darüber nach, wie er trotz all dem Elend,
aus dem er kam, ſich eine ſo pofitive Einſtellung
um Leben hatte bewahren können, anſtatt Haß und
itterkeit zu empfinden.

Die Monate, nachdem George umgekommen und
Dan ins Heer eingetreten war, bedeuteten eine
ſchwere Zeit für mich. Jch war von Karin weg-
ezogen und wohnte jetzt allein in einem möblierten
immer. Tagsüber arbeitete ich im Büro, und na

der Arbeit eilte ich ſchnell zur Univerſität. obglei
ich müde und abgeſpannt war und den Vorleſungen
kaum folgen konnte. An meinen Vater dachte ich
kaum, denn wieder begann ich eine Mauer gegen
die Vergangenheit zu errichten. An meine Mutter
und meine Brüder denken brachte Schmerz und
Verzweiflung. Mein Vater er mußte jetzt wohl
ein Mann mit grauen Haaren ſein, der an jenen
fernen Gräbern einſam che hielt, verlaſſen von
denen, die er ſo ſchlecht geliebt hatte. Vielleicht
waren es Gedanken an ihn und meine Brüder, die
mich beunruhigten, wenn ich nachts aus Träumen
aufſchreckte.

Erfolg, das Wort, das als Loſung in das Herz
Amerikas geſchrieben iſt, ſtand auch in dem meinen.
Alles, was ich auf der Univerſität lernte, oder von
meinen neuen Freunden und Bekannten hörte, be
wies mir, daß es nur darauf im Leben ankam.
Sich zu einem Führer zu entwickeln,
das war das Ziel vieler von ihnen. Unter ihnen
befanden ſich reiche und bekannte Männer und
Frauen, die Vorträge über Ungerechtigkeit, Armut
und die Unterdrückung der Maſſen hielten. Sie
ſprachen, als ob ſie perſönliche Freunde der Großen

lution redeten ſie wie von ihrem Privateigentum.
Wie gewöhnlich machte mich ihr Geiſt und ihr Witz
ſchen und zurückhaltend. Ob ich wohl je ſo gelehrt
und gebildet ſein würde wie ſie? ich wohl je
mit ebenſolcher Autorität über die Unterſchiede
zwiſchen dem linken und dem rechten Flügel werde

Kleine Arſache große Wirkung?
Jn einem Hauſe der Bernhard J

atte geſtern nachmittag ein drei Jahre altes B
n eine m mit Schale verſchluckt. Jm

Augenblick der größten Gefahr kam die Mutter,
eine Arbeiterfrau, auf den vettenden
dem Kleinen den Finger tief in den Mund zu

m briſtecken und u der 5 chen zu 7 e
einiger ne Arztß t vo fnung aufgegeben kam die ver

ängnisvolle uß wieder zum Vorſchein. W
narder gefaßt.

Wieder konnte von der Kriminalpolizei ein Fahr
raddieb, und zwar der Melker und Arbeiter Kurt
Sachſe, feſtgenommen werden. Sachſe hat in
Halle eine Menge Fahrräder geſtohlen, und
in der Umgebung verkauft worden ſind. i demVerkauf hat er Rinen Vornamen „Kurt“

[ben. Die Perſonen, die von Sachſe ein
ekauft haben, werden erſucht, ſich umg bei deren en e 105, bei demuſtändigen e äger zu melden. Der
önnte Luſt Unannehmlichkeiten haben.

a a

eresrentenzahlung r die Poſt Dieun der Heeresvrenten für e ä ndet
beim Poſtamt Thielenſtraße ſtatt: am 29. Septem
ber für die Rentenempfänger mit grünen; am

30. September für d r r. mitweißen Nummernkarten; am 3. bis 6. Oktober für

in Europa ſeien, und von der ruſſiſchen Revo

Nachzügler. Beim Poſtamt in HalleTrotha wer
den die Heeresrenten am 29. September gezahlt.

ſprechen können? Wohl kaum. Denn ich war nur
ein Arbeiter, während ſie den ganzen Tag über Zeit
hatten zu ſtudieren und über Theorien nachzu
denken. Nicht daß ich glaubte, ſie ſeien weniger auf
richtig als ich

Meine Gefühle waren heftig und ſchnell mein
Verſtand jedoch entſprach nicht ihrer tärke. W
war ſo leicht, mich in einer Debatte zu ſchlagen.
Lebhaft erinnere ich mich an einen Vorfall dieſer
Art. Es war bei einer der Univerſitätsvorleſungen.
Der Profeſſor, tadellos gekleidet, war Sachverſtän-
diger für einen großen internationalen Gummi
konzern mit ausgedehnten e in Süd
amerika. Einmal ſprach er auch über die Neger, die
in der furchtbaren Hitze am Amazonenſtrom ohne
Widerſpruch vom Morgengrauen bis zum Einbru
der Nacht arbeiten. Ohne nachzudenken, Fregß i
entrüſtet auf und proteſtierte: „Jch i nen
das nicht. Wenn dieſe Leute unter 793 in
gungen arbeiten müſſen, ſollte ihre Arbeitszeit kurz
und ihr Lohn hoch ſein. Warum wollen Sie uns
einreden, daß ſie das widerſpruchslos dulden?“
„Sie tun es“, verſicherte er mir mit h
„Und e lieben ihre Arbeit ſogar. Jch ha
einmal geſehen, wie einer von ihnen eine guteTracht r el bekam und dann vollkommen zu
frieden abtrottete.“

„Jch zuhe Jhnen nicht, und wenn es wahr
wäre, ſollten wir uns ſchämen.“

„Doch ich ſage Jhnen ja, ich habe es ſelbſt ge
3 Sie urteilen, als ob es ſich um Sie oder mich
andele.“ Woher wiſſen Sie, was dieſe Menſchen

fühlen oder denken, was wiſſen Sie von ihren

e p e Sie e ze etwa, daß Neger weniger empfind alswir, nur nei ſie eine ſchwarze Hautfarbe haben?“

„Jch habe mit ihnen gearbeitet und ſelvſt ge
cht ſehen, daß ſie Dinge tun und ertragen, die wir nie

ertragen könnten. Sie fühlen nicht wie wir. Ein
Achtſtundentag wäre für etwas Unerhörtes. Er
würde r die Hälfte kürzen, und ſie
würden ſich nicht damit einverſtanden erklären.“

Der Geganke an dieſe ſchwarzen Menſ
brannte in meinen Gefühlen, es waren vielleicht
große Kerle mit gebeugten Schultern, die blind
dahin arbeiteten, die Augen auf die Erde geheftet,vielleicht e aus in gut Qual ihres Da
ſeins mit ſich ſelbſt. In ihnen wie in all dem,
was dumpf und hilflos iſt vor der Härte des Da
ſeins, in all dem, deſſen Mencchlichkeit zerſtört und

n wird, ſah ich meinen Vater undm dreeſ i ihren Zahlen, D
en Profeſſoren mit ihren en, Diagrammen,Karten, vie konnte ich nur einen unklaren

Proteſt entgegenſetzen. Und ich empfand, daß
Bücher und Diagramme böſe ſein können, wenn
das Gewiſſen der Menſchen beſchwichtigen und
blind und zyniſch gegenüber der Unterdrückung an
derer werden laſſen. Fortſetzung folgt

u
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Halle, den 25. September.

Nichts kennzeichnet J die Planloſig-
keit unſerer heutigen Wirtſchaftsführung im
Bergbau als die jetzige Wirtſchaftskriſe. Das
Mißverhältnis zwiſchen der Produktion und
dem Abſatz hat im Laufe des Jahres zu Ver
x geführt, die auf die Dauer untrag-

r ſind.
Die Rationaliſierung im Braunkohlenberg-
bau in den letzten Jahren ermöglichte eine
Produktionsſteigerung, die c in

anderen Jnduſtrien ſucht.
Der Abſatz andererſeits konnte nicht in dem

Umfange geſteigert werden, als dies die
Produktion erforderte. Hinzu kam, daß die all
gemeine Wirtſchaftsdepreſſion ihre e
auch auf den Braunkohlenbergbau ausübte.
Während noch im Kalenderjahr 1929 der
Braunkohlenbergbau Mitteldeutſchlands infolge
des vorangegangenen harten Winters von Ab-
atzſtockungen und Betriebseinſchränkungen ver
chont blieb, ſetzte Anfang 1930 auch in Mittel

tſchland die Kriſe mit ungeheurer Wucht ein.
grlels des milden Winters und der ſtarken
r indecung der Händler in den Städten trat

2

Abſatzſtockung von ungeahntem Ausmaß

in einung. Dies führte dazu, daß ſchone za res ſonſt die beſte Konjunk
turzeit Feierſchichten eingelegt wurden. Die
Stapelmengen auf den Werken wuch-

ſen ins Ungeheuerliche. Allein immitteldeutſchen Sannkohlenbergdan hatten wir

im Sommer noch Stapelmengen von 15 Mil
vonen Tonnen Briketts. Die W be

nutzten die Unternehmer zu einem allgemeinen
u der J Löhne, damit einem

W n tragend.e cht r er eäe W Zeitenber Wirtſcha a die Laſten derſelben in
erf S n die Arbeiterſchaft abgewälzt
werden. Nicht genug damit, daß man die über
variflichen erheblich abbaute, ging

t Feierſchichten und Betriebsftillegungen
g dar Stufſhren. Eine genaue Statiſtik über den x

Umfang der en iſtfeider nicht vorhanden. Die Statiſtik des
HBraunkohleninduſtrieVereins, die eine Sen

des tatſächlichen Lohnes von 4,4 Prozent
dürfte nicht zutreffend ſein. Bei dem

Umfang der Kürzung der e Löhne,
die teilweiſe einen wöchentlichen Abzug

von 10 bis 15 Mk. brachten, hat zweifellos
eine größere Verſchiebung des Effektlohnes
gegenüber n u bare gegee

etrieb n kam eine größere Anu von a Hleninduſtrieatbeier zur

Entlaſſung.
Gegenüber dem Monat Mai 1929 hat ſich

Deufschlands meſsfgeroauchfe

in dieſem Jahre die Belegſchaft um 14 335
Mann vermindert.

Aber auch die noch im Betrieb befindlichen
Arbeiter wurden außer der Lohnminderung
noch empfindlich durch das Einlegen von Feier
ſchichten geſchädigt. Seit Anfang 1930 bis in
den Monat September hinein batten wir in
allen Revieren Mitteldeutſchlands Feier
ſchichten, die teilweiſe 2 bis 3 Tage in der
Woche betrugen, zu verzeichnen. Die Zahl der

elegten Feierſchichten ſeit Anfang dieſeseinJahres beziffert ſich für den mitteldeutſchen

Das Riſiko bei

Leipzig, 25. September. (Eig. Bericht.)

Haben die Unternehmer bei Betriebsſtörunund r den Lohn e
Mit di chäftigt das ReichsWien an ed len des en

den Arbeiters.
Am 9. und 10. September 1929 war der Betrieb

der Firma Marx Moſchütz in Herzberg
infolge eines ſchinenſchadens Kiel Der
Maſchinenſchaden ſoll durch unſachmäßige Bedie-
nung eines Maſchiniſten verſchuldet worden ſein.

hat Abweiſung der Klage verlangt und die Mei-
nung vertreten, daß ſie die Betriebsſtörung nicht
u vertreten habe, weil ſie durch das ſchuld hafteKerheaiten eines Arbeiters verurſacht

et und daher nach den bisherigen rechtlichen Grund
n

auch die übrigen Arbeiter das ſchuldhafte Ver

lt üßte,Wenn e Acht bare beteintgl geweſen wären

a e

beitseinſtellung zu

Das Landesarbeitsgericht Halle hat
die Beklagte verurteilt, den Kläger für zwei Tage
des Arbeitsausfalls den Lohn u zahlen. Damitgte Firma und auch der Ver

mittel deutſchen Metall
induſtriellen nicht zufrieden und kämpften
u ieſes Urteil mit der Reviſion an. Die

tallinduſtriellen vertreten die Meinung, daß
ihnen nicht zugemutet werden kann, bei Betviebs-
ſtörung, die durch das Verſchulden eines Arbeiters
verurſacht wurde, den Lohn für die Zeit der Ar-

zahlen. Sie verlangten vom
Reichsarbeitsgericht eine grundſätzliche Entſcheidung

in dieſer iDas chsarbeitsgericht wies die Reviſion als
völlig unbegründet zurück und legte dem Verbandder Heetallinduſtrieuen und der Beklagten die nicht

unerheblichen Koſten des Rechtsſtreits auf. Die
Betriebsſtörung ſei eine Erſcheinung, die nach den
Verhältniſſen in dem Betriebe öfters vor
kommen kann und mit der der Untex
nehmer zu rechnen habe. Aber eine jededurch Mah inenſchaden ausgelöſte Arbeitsſtörung

n Unternehmernſei von der Beklagten und von

Drittes Blatt
wie s die Rationalislerung auswtrae
Acht Millionen Lohneinbuße
Die Braunkohlenarbeiter die alleinigen Opfer der Braunkohlenkriſe

Braunkohlenbergbau auf rund 1128000.
Dadurch iſt den Arbeitern

ein ganz enormer Lohnverluſt entſtanden.
Legt man den Durchſchnittslohn, wie ihn der

Braunkohleninduſtrie-Verein angibt, einer Be
rechnung zugrunde, ſo ergibt ſich für die Ge
ſamtbelegſchaft durch die Feierſchichten ein
Lohnverluſt von rund 8,3 Millionen Mark.

Damit iſt erwieſen, daß der Braunkohlen
induſtriearbeiter mit am ſtärkſten unter der
er en Kriſe zu leiden hat. Wie man unterſo Her Umſtänden von Arbeitgeberſeite

noch nach einem Lohnabbau der ja tatſäch
lich faktiſch ſchon durch die Kürzung der über
tariflichen Löhne als den Lohnverluſt durch die

eierſchichten eingetreten iſt rufen kann,
leibt unverſtändlich. Die Not unter der Berg-

arbeiterſchaft iſt heute ſchon ſo oß, daß ſieunter keinen Umſtänden durch érfalung der

Unternehmerforderungen noch vergrößert wer-
den darf.

Betriebsſtörung
öſt nicht vom Arbeiter, ſondern vom Unternehmer zu tragen

zu vertreten. Aus dieſen Gründen ſei das Gericht
zur Zurückweiſung der Reviſion gekommen.

Neue Koh'enaufſchlüſſe.
Seit einiger Zeit hatten die Riebeck-Montan-

werke bei Deuben Bohrungen zur Feſtſtellun
der geologiſchen Verhältniſſe vorgenommen. Dabei
ſtieß man in einer Tiefe von etwa 40 Meter auf
gute Kohle. Von der Grube „Siegfried“ will man
eine unterirdiſche Grubenbahn noch den Gruben
„Naumburg“ und „Deuben“ anlegen, die dort An

ä bei ten beſchäftigt ſhluß an die Großbahn zum Kohlenladebahnhofa deleng de 2ehnerg ten r Weſen Der Vahnſtolen n. in etwa 45 Meter
beiden Tage des Beiriebsſtillſtandes. Die Vellagte Tiefe Aurch, die. neuerbohrie Kohle hindurchgeführt

Der Marder raubt weiter. Jenes Radlerpech,
das am Montag zwei Radfahrer hatten, iſt am
Dienstag noch einem anderen zugeſtoßen. Sein
an die Krankenhausmauer gelehntes Rad hatte
nach ſeiner Rückkunft einen Liebhaber gefunden.

Berliner Produktenpreiſe.

24 9. 23 9
Weizen, märk. 232 233 232 233
Roggen, märk. 158 162 159 163
Braugerſte 202-222 202222
Gerſte, Futter 178 190 178 190
Hafer, märk. 152 162 154 164
Mais loco Bln
Weizenmehl 27,50-—-35,5027,25 35,50
Roggenmehl 23,25 26,2523,25--26 75
Weizenkleie 8,50--8,75 8.50--8,75
Roggen Kl. fr. Bl. 8,00 8,25 8,00--8 25
Viktoria Erbſen 30,00--34,00 30,00--34,00
Futtererbſen 19,00--21,00 19,00--21,00
Ackerbohnen 17,00 18,00 17,00 18,00
Wicken 20,00--22,00 20,00--22 00
Lupinen, blaue c hLupinen, gelbe 2Seradella s z 7Rapskuchen 9,80--10,20 9,80--10,20
Leinkuchen 17,30--17,60 17,30--17,60
Trockenſchnitzel
Sojaſchrot 14,00--14,80 14,00--1 4,80
Kartoffelflocken m

4 Cigareffe V.
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Honnerstag, den 25. September

Im Feichen der Not!
Was gewerkſchaftliche Eigenhilfe vermag.

Jn viel ſtärkerem Maße als die gewerblichen
Arbeiter werden die Angeſtellten und beſonders
die kaufmänniſchen und Büroangeſtellten von der
furchtbaren Erwerbsloſigkeit erfaßt. Tauſende
von ine haben keine Ausſicht, jemals
wieder in ihrem Berufe unterzukommen. Und
noch iſt keine Beſſerung der Arbeitsmarktlage zu
erwarten. Jm Gegenteil, es kann erwartet wer
den, daß in den kommenden Monaten die Zahl
der erwerbsloſen Angeſtellten noch weiter in die
Höhe ſchnellt. Die Frage drängt ſich vor:

Was wird mit den erwerbsloſen Angeſtellten?
Können ſie mit den ſpärlichen Unterſtützungen

auskommen? Schlimm ſteht es mit den Un
organiſierten. ſie reicht die S
unterſtützung kaum zum Notwendigſten. a
gegen können ſich die Organiſierten auch in Zei-
ten größter Not auf die Hilfe ihrer Gewerkſchaft
den Bei all den ſchlechten Ausſichten auf
eine Beſſerung der Arbeitsmarktlage iſt es eine
Feree zu hören, wie die verſchiedenen Gewerkchaften ihren Mitglieder. über die ſchlechten
Zeiten hinweghelfen. So berichtet der Zen
tralverband der Angeſtellten von
731 000 RM., die er im J 1929 in Form von
Unterſtützungen an ſeine Mitglieder zahlte. Undim erſten Lolbjahr 1930 wurden allein für
Stellenloſenunterſtützung 333 000 RM.
ausgegeben, was eine von50 Prozent gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres darſtellt. Auch die anderen Unter
tützungseinrichtungen werden in geſteigertem
Mag in Anſpruch genommen.

o erleben wir in dieſen Zeiten der Not ein
9 ſchönes Bild hie ger Selbſthilfe, und es

wäre nur zu wünſchen, daß recht bald alle An
geſtellten die Notwendigkeit und den Wert der ge
werkſchaftlichen Organiſation erkennen.

r III
Leipzig
ſemniunget 10.30 bis 12.30: Uebertragung der Haupt

verſammlung des deutſchen Städtetages in Dresden. 12.30:
Volks- und Studentenlieder. 12.55: Nauener Aen
13: Wetter und Waſſerſtand e und Börſenbericht. na bent; Unterhaltungsmuſik (Schallplatten). 14: Das neue

z e Dr. Werner Schingnitz, Leipzig: „NeuePhiloſophie“. 14.30: Studio. 15.15: Otto Keller, Halle:
„Schädlingsbekämpfung durch Vogelſchutz“. 16: Miniſterialrat
Dr. Hans Maier, Dresden: „Vom deutſchen m
werk“. 16.30 bis 17.30: Nachmittagskonzert. 18.05: Sozial
verſicherungsrundfunk. 18.20: Wetter und Zeitangabe 18.25:
Engliſch. 10: Regierungera Waldemar Döpel, Weimär: „Hort
und ule“. 19.25: Tagesfra der Wirtſchaft. 19.40:

J 20.40: „Gehalt und Geſtalt“. Ein
präch über die e. in Kunſt und Natur von Theo
uchs. »21.30: Franz Baumann ſingt aus Tonfilmen. 22:

Anſchließend bis 24:it, Wetter, Preſſe und Sportfunk.
nterhaltungs und Tanzmuſik.

Freitag: 5.45 und 6.55: Zeit und Wetterbericht. 6.30:
7 bis 7.30: Frühkonzert. 10 bis 10.25:

chulfunk. 10.30 bis 12: Uebertragung der Hauptverſammlung
des Deutſchen Städtetages in Dresden. 12: Schallplatten
konzert. 12.25: Wetterbericht. 13.30: Neueſte Nachrichten.
14: Schallplattenkonzert. 14.30: Kinderſtunde. 15: Das Buch,
der beſte Freund. Klara M. Schuch. 15.30: Wetter und
Börſenbericht. 15.45: Obſt und Gemüſe im Tagesſpeiſezettel
IV). 16: Berechtigungsweſen in Schule und Wirtſchaft. Prof.
nung Siemſen. 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.

17.30: Germaniſche ten (III). Dr. KonſtantinReichardt. 18: Die Kartelle der Pr wegung. Dr. roh
wein, Red. Fritz Naphtali, 18.25. Die neuen Aufwer-
tungsgeſege. Min. Dir. Prof. Dr. Schlegelberger. 19: Engliſch für Fertgeſorittere. 19.30: Wenn Vortrag für
Tierärzte. 19.55: Wetterbericht. 20: Aus München: ün
chener Oktoberfeſt. Anſchließend: Konzert aus Berlin.

o
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„Die Wahrheit über Mexko.“
Darbietung meyikaniſcher Muſik.

Es iſt dem Kulturkartell Merſebur
ungen, für Merſeburg, Röſſen uroßkayng einen intereſſanten ichtbilder

vortrag über Mexiko, Land und Leute als Auftakt
ür ſeine Winterarbeit zu ſichern. K. Jeute
pricht über „Die Wahrheit r Mexiko“, unter

t von einer Reihe aktueller Originalbilder.
m erſten Teil werden uns das Land und die Be

dianer, denen die ſogenannte Kultur“ der vede
Raſſe fo p. raubte. Auch ſie wurden mehr oder

mexikaniſchen Volkes vorgeführt.
indianiſcher Muſik, Lieder,

Tänze und typiſcher Sprachgeſänge werden vorge
rt und erläutert. an wird überraſcht

was für hohe Werte die mexikaniſche Muſik birgt.
Es iſt zu begrüßen, daß dieſer Vortrag für das

Merſeburger Gebiet geſichert wurde. Am 13. Sep
tember fand der Vortrag mit großem Erfolg in
Zürich ſtatt. Von hier aus geht dann der Vortrag
nach Wien. Es iſt daher nicht zuviel a
8 dieſer Vortragsabend eine nie wiederkehrer

egenheit bietet ſich über Mexiko zu unterrich-
ten, von dem wir wenig über die Wirklichkeit
wiſſen.

Feſtnahmen.
eſtge nommen und dem Amtsgericht zu

eführt wurde der ter Arbeiter L. aus
enig wegen Bettelns und der Melker E. R., der

wegen Diebſtahls von einem Thüringer Amts-
gericht ſteckbrieflich verfolgt wird.

h

Geſtern gegen 9.45 Uhr wurde der 30jährige
Arbeiter Henri Schaffran, ohne feſten Wohn
ſitz, e An W weil er ſich in unanſtän-
diger Weiſe älteren Perſonen gegenüber gezeigt
at (er iſt Es ſcheint ſich um dieelbe Perſon zu handeln, die ſich in letzter Zeit
rauen gegenüber in derſelben Weiſe gezeigt hat.

Verkehrsunfall. Am 24. September gegen
20 Uhr fand an der Ecke Burgſtraße und Enten
plan ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſtkraft
wagen und einem Motorrad ſtatt. Das Motorrad
wurde ſtork beſchädigt.

Vom Schulneubau.
Groß-Kayna. Die neue Schule iſt hoch. Zuriſt man beim Richten. Schon jetzt c Rohe

Zeit i
ch erkennen, welch ein ſtolzer Bau dieſe neue

ule wird. Hoffentlich ſchreitet der Bau rüſtig
t damit die Schulraumnot im Orte bald be
itigt wird. Man hofft, daß der' Bau zum

1. Januar bezugsfertig ſein wird. Die Monteure
ſind ſchon mit dem Einbau der Dampfheizung be
Turg In der alten Schule iſt der Einbau be
reits beendet. Die Kanaliſation, die für die neue
Schule notwendig war, iſt auch bereits fertiggeſtellt.

nfalls warten ſchon jetzt alle Kinder ſehn
üchtig auf den Tag, an dem ſie in die neue, ſchöne
Schule einziehen dürfen.

Scammmiſfiem- rucſricſitem.
Emma Kittler.

Fr fr o hen: geſt. Wilhelm Beyer.

In der letzten Merſeburger Stadtverordneten
gung forderte der Stadtverordnete Wirth von
er irtſchaftspartei, geſtützt auf

eine Denkſchrift des Haus und Grundbeſitzer
Vereins,

die Obdachloſen u in Wohnungen, ſondern in
Aſylen unterzubringen. Es iſt angebracht,
i wirtſchaftspolitiſche Forderung einmal etwas
näher zu beleuchten.

Jn den jetzigen Fällen von Obdachloſigkeit
en es ſich in der Regel faſt immer nur um

rbeitsloſe, die ihre Miete nicht mehr be
zahlen können und infolgedeſſen durch Ge
richtsbeſchluß auf die Straße t werden. For
maljuriſtiſch mögen die Hausbeſitzer, die ſo mit
ihren Mietern verfahren, wohl im Recht ſein.
Wie iſt es aber mit der menſchlichen, der mo
raliſchen Seite An JNicht zuletzt gehören die Kreiſe der Wi
partei zu den Leuten, die unausgeſetzt von der
Erhaltung der deutſchen Familie
reden, die den Arbeitern gegenüber dieVolksgemein Haft predigen und die auch

ſonſt immer die ne daß manF ger m. en nie hör5rme greifen mu ut un n;aber iſt es ethiſch zu Derhnkworten wenn

Hausbeſitzer ſofort, wenn ihre Mieter ohne 8
eigenes Verſchulden, vom r auf die
Straße geworfen, alſo brotlos gemacht werden, ſe
nun in ihrer Not noch mehr bedrängen und ſie
i aus der Wohnung hinausbringen
aſſen? Wir ſind uns doch heute darüber klar,

daß die
Arbeitsloſigkeit nicht mehr ein perſönliches

Verſchulden des nen Arbeiters

iſt, deren Geſetze die t des einzelnen über
ſchreiten. enn man daher von Volks
re redet, dann hätte man die moraliſche Pflicht als Hausbeſitzer, die unver
ſchuldete Not eines Mieters auch zu ſeinem Teil
mit tragen zu helfen.

Gewiß, die Lage vieler kleiner Hausbeſitzer iſt
heute nicht roßg, aber ſchwer und troſtlos wie
die eines um jede Exiſtenz gebrachten Familien

darſtellt, ſondern eine u o 4 Zeiterſcheinung
a

ler ſeiner Jahn hen Familie ernähren ſoll, iſt
ſie denn doch nicht. Seines Lebens Notdurft wird
der Hausbeſitzer trotz ſeiner Notlage auch heute
noch befriedigen können. Es wäre daher auch gar
keine Unbill, wenn er die oft langen Jahre, in
denen ſein Mieter treu und brav die Miete gezgelt
hat, durch ein Entgegenkommen in der Notzrit
entgelten würde.

Aber ſelbſt wenn wir ſo viel Edelmut von
einem Hausbeſitzer nicht erwarten können, dann
dürfte man aber doch wohl annehmen, daß der
rig wenigſtens ſoviel Volks gemeinchaftsgeiſt aufbringt und einer anderwei
tigen, menſchen würdigen Unterbringung
ſeiner ehemaligen, brotlos gewordenen ieter
keinen r entgegenſetzt. Leider zeigt die
Denkſchrift des Haus und Grundbeſitzer-
Vereins Merſeburg, daß wir dieſe wahrhafte e und Puiale Einſtellung bei weiten
Kreiſen unſerer heutigen Hausbeſitzer nicht fin-

Sie fordern vielmehr mit brutaler Sachlich-
eit,

entweder alte Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe
anzukaufen oder alte Schuppen herzurichten,

am daraus Aſyle für Obdachloſe, d. h.
für Familien, die der Kapitalismus brotlos

emacht hat, die aber gerne arbeiten möchten, zu
chaffen.ſt. rtha Schmidt.ring. geires geſt. Robert Schwenke; Oskar Werner;

Julius Beer.

rtſcha s

vaters, der nicht weiß, wie er die n Mäu-

geſtumpftheit wäre, müßte eine derarti oren e Leuten, denen es wirt haftlich och
immer noch viel beſſer als Tauſenden von Er
werbsloſen g. mit einem Schrei der Entrüſtung
und Verachtung beantwortet werden.

Es iſt aber S frivol von dem Haus-
und GrundbeſitzerVerein, die von ihm obdachlos
geh Arbeitsloſen in ſeiner Denkſchrift oben
rein dadurch zu beſchimpfen, daß er ſag

die Obdachloſen würden den Bau von Obdach
loſenwohnungen begrüßen“, als dadurch „für ſie
mietefreie Wohnungen pelhatfer würden,
die mit allem Komfork eingerichtet“ wer
den. e obdachloſen Arbeitsloſen werden alſo
4 gewiſſermaßen als Lumpe dargeſtellt, die nur

rauf ausg J auf Koſten der Allgemeinheit
u wohnen. Dieſe jeden menſchlichen Gefühls

re Unternehmergeſinnung erhält in der Denk
ihren Höhepunkt in dem Satz, wo geſagt

rd,
die Aſyle ſo primieene irgend möglich zu

da das den Vorzug in ſich trägt, daß „die Obdach

W dieſe Maßnahme angehalten werden,
von ſi elbſt aus für anderen Wohnraum zu

en“. e menſchenfreundlich dieſe Hausbeſitzer
ind, die vorgeben, deutſche und chriſtliche
Sitte und Familie erhalten zu wollen, g t
ferner daraus hervor, daß ſie ſagen, als Obdachiſt ein Raum zu verſtehen, er „auf Grund bau-
ger Beſtimmung zur Unterbringung von

enſchen geeignet iſt“. „Erforderlich wären dem
nach vier Wände mit einem dichten Dach und
Kochgelegenheit.

n dieſen vier Wänden ſoll e das chriſtliche
pielen, d. h. alſo,und deutſche Familienleben“ ab

Die Freizeit für arbeitsloſeWeh s Landkreiſes Merſeburg ging
m 13. September zu Ende. Es nahmen daran

männliche Perſonen im Alter von 17 bis 25 Jahren
teil. x den Berufen geordnet waren es: 3 Tiſch
ler, 4 Schloſſer, 4 Dreher und Former, 8 Zurichter
und Kürſchner, 4 Elektriker, 1 Zimmerer, 3 Maler,
n a nann, 2 Maurer, 1 Schneider, 2 ungelernte

rbeiter.

Die r war in erſter Linie ernſter
Fortbildungsarbeit gewidmet. Am Vor-
mittag Unterricht ſtatt, der an die Fragen der
Jugend

biete

bis alle mit der

ür die körperliche Ausbildung wurde geſorgt
durch die regelmäßigen gymnaſtiſchen Uebungen, die
an jedem Morgen im Freien und durch
Turnen, Sport, turneriſche und ſportliche Spiele,
Wanderungen.

Jede W war ein Wandertag, in Raſten-
berg und Bibra wurde an zwei Wandertagen
die Gelegenheit zum Schwimmen und Baden ſtark

Wenn das menſchliche Empfinden im Volke
nicht von einer ſo beiſpielloſen Trägheit und Ab

Ken Die Wandertage wurden durch einen
Vortrag über

Meine Herren von der Wirtſchaftspartei,

wo bleibt Fhre Volksg
P ſich auf Monate, ja Jahre hinaus das ganzei

Leben zwiſchen Mann und Frau, zwiſchen J
enen und Minderjährigen vor allen Augen ab
pielt. Was außerdem mit dem übrigen Hausrater in den „vier Wänden“ nicht untergebracht

werden kann, a darüber machen ſich dieſe
„chriſtlichen“ Hausbeſitzer auch keine Sorgen.

Es iſt wirklich kein Wunder, daß bei der letzten
Reichstagswahl der Radikakismus eine der
artige Hochflut erreicht hat. Solange es in un
ſerem lieben deutſchen Vaterlande ſolche Gemüts-

gibt, wie ſie in den Haus und Grund
beſitzervereinen bzw. in der Wirtſchaftspartei ver
einigt ſind, dürfen wir uns allerdings nicht wun-
dern, wenn eine wirklich die Verhältniſſe
beſſernde, weitſchauende, ſoziale und kultur-
rer Politik nicht getrieben werden kann.

ieſe Geſinnung, die ſich hier in der ar
der Haus- und Grundbeſitzer offenbart, iſt
erſte Rückſtändigkeit, zugleich aber
au

eine ganz ungeheunerliche Kurzſichtigkeit,

denn die Leute mit dieſer Geſinnung müſſen 2
darüber klar werden, daß, wenn ſie nicht endli
einmal bei ſich Einkehr halten und auch ihrerſeits
an der ſozialen Not mithelfen p. tragen, eines
Tages die Geduld der verzweifelnden Volksmaſſen
ein Ende haben wird und ein plötzlicher Ausbruch
des Volkszornes erfolgt, wobei es beſtimmt die

en Leuten nicht gut gehen dürfte. Wenn ſie alſo
ihr deutſches und chriſtliches Kulturgut wirklich
Gügen und bewahren wollen, dann müſſen ſie
chon eine andere Haltung einnehmen
und den Notwendigkeiten unſeres ſchrecklichen
Nachkriegszeitalters erf tragen.

Sie ſeien gewarnt ht,

Günſtiges Ergebnis der erſten Freizeit für
arbeitsloſe Fugendliche aus dem Landkreiſe

die kulturelle und ſoziale Bedeutung des
Wanderns

vorbereitet. Sie gaben eine Fülle von Anſchau
ungen und neuen ntniſſen. Ueber die Eckart
burg und ihre Rektor Seiffert
an Ort und Stelle einen feinen Vortrag gehalten;
auch in die Pflanzenwelt führte er durch einen
Lichtbildervortrag ein und zeigte beſonders die
Pflanzen, die unter r ie Wande-rungen nach Raſtenberg, Bibra und Frey4
burg gaben ein ſchönes geographiſches Bild von
der Finne und dem unteren Unſtruttal, den ge
nannten Städten und Naumburg. Das alte
rin in ſeherke 7. J e hreerregte ganz beſonderes Jntereſſe. Es wurdeneifrig Kunſtſtudien arten Wenſe wurden mit

Beriammlungen und BVeranſtaltungen.
Mitteilungen unter dieſer Rudrik koſten 40 Pf. die Zeile

und müſſen bei der Zug bezahlt werden. ichkeiten
können hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

Deutſcher Werkmeiſter Verband, Gruppe
Leuna. z Rahmen der Veranſtaltungen des
Kulturkartells Merſeburg am Freitag, 36. ember, Uhr, neue Turnhalle der Schule Leung,
„Die Wahrheit über Mexiko“, LichtbildervortraDarbietung meyxikaniſcher ik (Geſänge Tänze).

r Kultur-Kartell. Sonn-abend, den 27. September, 20 Uhr, in der Turn
halle, Lichtbildervortrag: „Die Wahrheit über
Mexiko.“ Dazu mexikaniſche Muſik auf Schallplat
ten. Eintritt 20 Pf.

Amklithe Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Gemäß Fs 13, 18, 69, 70 und 82 des Kommunal
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 in Verbindung
mit dem Geſetz betreffend die Beſteuerung des
Wanderlagerbetriebes vom 27. Februar 1880
14. April 1925, des Geſetzes vom 12. e 1930
(GS. S. 116) und dem Gemeindebeſchluſſe vom
wird für die Stadt Merſeburg folgende Steuer
ordnung erlaſſen:

Punkt l.
Zu den Steuerſätzen für die Beſteuerung des

Wanderlagerbetriebes wird ein Zuſchlag von
100 Prozent erhoben.

Punkt 2.
Die Steuerordnung tritt mit dem e der Beſchlußfaſſung in Kraft Tag

erſeburg, den 26. Auguſt 1930.
V. 17/30. Der Magiſtrat.

gez. Dr. Moſebach.

des ittelVerlegung Nahrungsmittelunterſuchungs

Die Dienſträume des Nahrungsmittelunter
ſuchungsamtes werden am Dienstag, dem 23. Sep
tember 1930, von Burgſtraße Nr. I nach Weißen-
felſer Straße Nr. 68 (Sch x verlegt.

Merſeburg, den 23. September 1930.

/80. Der Magiſtrat.
Viehſeunchen polizeiliche Anordnung.

um Schutze gegen die Maul und Klauenſeuchewing auf Grund des S I18ff. des Viehſeuchengeſetzes

vom 26. Juni 1909 S. 519) mit Ermächti-
gung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten folgendes beſtimmt:

Nachdem unter dem Viehbeſtande des Stadt

ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird
das Stadtgut Werder zum erbezirk erklärt.

F den Sperrbezirk treten die in der vieh-
ſeu en Anordnung des Herrn Regie
rungspräſidenten vom 23. Dezember 1924 und
2. e 1925 (Amtsblatt der RegierungStück 1 und 50) angeordneten Maßnahmen in Kraft.

r r den übrigen Stadtteil wird folgendes ver
oten:

a) Die Abhaltung von Klauenviehmä mit
Ausnahme der Schlachtviehmärkte, in acht
viehhöfen, ſowie der ieb von Klauen
vieh auf W und nmärkten. Dieſes
Verbot erſtreckt ſich auch auf marktähnliche
Veranſtaltungen;

b) der Handel mit Klauenvieh, der vor
ängige eng entweder auße des
emeindebezirks der gewerblichen Nieder

laſſung des Händlers oder S Begründung
einer ſolchen ſtattfindet. s Handel im
Sinne dieſer Vorſchrift z auch das Auf
uchen von Beſtellungen durch Händler ohne

itführen von Tieren und das Aufkaufen
von Tieren durch Händler;

c) die Veranſtaltung von Verſteigerungen von
Klauenvieh. Das Verbot findet keine An
wendung auf die Verſteigerungen auf dem
eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Be
ſitzers, wenn nur Tiere zum Verkauf kom
men, die ſich mindeſtens drei Monate im
Beſitz des Verſteigerers befinden;

d) die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauenmit Klakenvich
e) das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter

Milch (F 28 Abſ. 3) aus Sammelm
an landwirtſchaftliche Betriebe, in denen
Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwer-
tung ſolcher Milch in den eigenen Viehbe-
ſtänden der Molkerei, ferner die Entfernung

gutes Werder der Ausbruch der Maul und Klauen der zur Anlieferung der Milch und zur Ab

r. e
4 T c

S habe

lieferung der Milchrückſtände benutzten Ge-
äße aus der Molkerei, bevor 17 desinfiziert

(vgl. S 11 Abſ. 1 Nr. 9, 10 der Anwei-
ung für das Desinfektionsverfahren).

Zuwiderhandlungen werden gemäß S 74 bis 76
a. a. O. beſtraft.

Die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom
1. September 1930 Ausgabe des Korreſpondent
vom Dienstag, dem 2. September 1930 wird
hiermit n.Merſeburg, den 18. September 1930.

Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.
P. I. 480/30.

Oeffentliche Jmpfungen
finden im Herbſt 1930 für die Erſtimpflinge im
Geſundheitsamt (Verwaltungsgebäude III riſti
anenſtraße) durch den Stadtarzt, Herrn Dr. Beer,
in der Zeit vom 6. Oktober 1930 ab ſtatt.

Der Eingang zum Impflokal iſt von der Moeſtel
ſtraße aus. nterſtellung der Kinderwagen im
Wagenabſtellraum der Säuglingsfürſorgeſtelle.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1929 und früher
e ene und noch nicht geimpften Kinder. Weiter-

er r Krankheit oder x in r en zurückgeſtellten e Er geimpftenKinder an meldet s V Anmeldung dieſer

Kinder iſt bei der e Polizeiver-waltung, Rathaus am Markt, Zim
mer 19, in der Zeit vom W. bis 30. September
1930 während der Dienſtſtunden durch die Eltern
oder Pflegeeltern zu bewirken.

Merſeburg, den 22. September 1930.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

P. I. 540/30.

Jagdpachtgelder.
Ab Freitag, den 26. September 1930 liegt der

Verteilungsplan für das Jagd Id des füdlichen und nördlichen v zirks für die
it vom 1. Juni 1930 bis 31. Mal 1931 in der

tadthauptkaſſe zur Einſicht und An ln

in können zur Jmpfung alle 1929 und im Früh be

innerhalb zwei Wochen vom 26. September 1980
ab gerechnet, beim Jagdvorſteher zu erheben.

Merſeburg, den 22. September 1930.
Der Jagdvorſteher.II. 426/30. 2

Ausſchreibung.
Die Mittelſchule pa eine Radio-Anlage ed.

halten. Verlangt wird: die Möglichkeit der Ueberſämtlichen Schulfunks und Schallplatten

bertragung.
Koſtenanſchläge ſind bis zum 28. September an

die Mittelſchule a
Koſtenloſe und unverbindli ührung

nach Uebereinkunft am 1. Oktober oder ſpäter.

Merſeburg, den 24. September 1930.
VI. 669/80. Der Magiſtrat.

Tagesordnung

zur außerordentlichen Sitzung der Stadt
verordnetenverſammlung am Montag, dem 29. Sep
tember 1930, 18 Uhr, im alten Rathaus r 1.

Erledigung des reſtlichen Punktes der hei
J der Tagesordnung vom 17. Septem

r

Geheime Sitzung.
7. Stellungnahme zur Frage der Wiederwahldes Stebtbaurate Fras

Die iſt am 29. September 1930ohne Rückſicht auf die Zahl der anweſegen Stadt

verordneten ußfähig.
Auf S 42 der Städteordnung und F 20 der Ge

chäftsordn für die Stadtverordnetenverſammvom 18.18 Auguſt 1918 wird Als
hingewieſen.

Merſeburg, den 23. September 1980.

Altkleiderſtele (Brockenſammelnng) Karlſtr. 4.

Donnerstag, den 25. September 1930 von 10
bis *12 Uhr Annahme; Freitag, den 26. September 1980, von 15 dis c e kauf.

Einſprüche gegen die Verteiluſatz 3 der in den S be ſelt 30Merſeburg, den 24. Septemder 1930.
Der
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angenheit Stadt ſtudierteum, die Sektkellerei und die Anlagen der
alkinduſtrie beſucht. An der Kirche wurden wieder
unſtſtudien getrieben. Reiches geographiſches An
auungsmaterial bot die nderung von Freyurg nach Naumburg auf dem rechten Ufer der

Unſtrut entlang bis a Mündung der Unſtrut in
die Saale. Daß der Dom in Naumburg, der Markt

a e ä z die rn, braucht wohl nicht ntont zu werden. t vtgt wy
Die Abende dienten der edlen Geſelligkeit.

Unterhaltungs und ellſchaftsſpiele wurden ge
t t, vorgeleſen wurde aus paſſenden guten

üchern, wurden erzählt und vor allem
l

wurde viel geſungen. Die Tagesordnung wurde
enau innegehalten. Eine Störung der Gemein-chaft wurde dadurch verhütet, daß die Teilnehmer

ich zur Aufrechterhaltung der äußeren Ordnung,
ie nun einmal bei einem ſolchen Gemeinſchafts-

leben ö i einen Betriebsrat wählten.
Er hat ſein Amt gewiſſenhaft verwaltet. Jeden
Morgen wurde vor Beginn des Unterrichtes mit
allen Teilnehmern das beſprochen, was äbgeſtellt
ren mußte, damit weitere Reibereien verhütet

urden.
Es wurde rückſichtsloſe Kritik geübt

und die Teilnehmer dazu erzogen, alle Beſchwerden
i und offen vorzubringen und nicht hinter dem

tücken zu kritiſieren. Ein Teilnehmer mußte leider
auf Beſchluß des Betriebsrates nach r eſchicktwerden, er ſich der Ordnung und dem Gemein
ſchaftsgeiſte nicht fügen wollte. Ein Teilnehmer
wurde u am zweiten Tage zurückberufen, da er
Arbeit bekommen hatte.

In den erſten Wochen war eine Schulklaſſe
mit ihrer Lehrerin aus Halle im Heim. Zwiſchen
den Kindern und den Teilnehmern der Freizeit
entwickelte ſich bald ein freundſchaftliches Verhältnis.
Mit den Schulkindern wurden beſondere
Märchenſtunden veranſtaltet, auch die Schul
kinder von Eckartsberga fanden ſich zu einemMärchenabend ein. Zwei Schulklaſſen aus e ieder-

u ſuchten ebenfallsim während re Freizeit. Auch ihnen wurden
egeben.Die gryſehung war einfach, kräftig und

reichlich und iſt zu aller Befriedigung ausgefallen.
Das beweiſt auch die

Gewichtszunaghme der Teilnehmer.
Nur ein Teilnehmer hat ſein Gewicht nicht ver
ändert. Von den übrigen haben zugenommen:
1 Perſon 28 Kilogramm, 7 Perſonen je 1 Kilo
ramm, 6 Perſonen je 135 Kilogramm, 8 Per-Pren je 2 Kilogramm, 2 Perſonen je 238 Kilo

ramm, 2 Perſonen je 3 la 3 Perſonen
Kilogramm, 1 Perſon 458 Kilogramm.

rchſchnitt kommt auf einen Teilnehmer eine

t von 1,887 Kilogramm. Dr. BergDe z (Eckartsberga) hatte bereitwillig die ärglih

treuung der Teilnehmer übernommen, ſie beim

sie
hkönſte E deZweifel e eremeinſchaft im Sinne der ErwachſenenbildungWollehowſchule) zuſammenbleiben und an

regelmäßigen Wochenendkurfen

teilnehmen wollen. Es wird mit ihnen außerdem
ein Fernunterricht eingerichtet, bei dem ſiean die Leitung der Voltehochſhule des Kreiſes Auf

ätze einreichen, die dann durchgeſehen und be
re werden. Sämtliche Teilnehmer haben ſich

als Hörer der Volkshochſchule des Land
kreiſes Merſeburg, Abteil. Wochenendkurſus und
Fernuntervicht, eingetragen.

reis Guerfurt
Wieder zehn mehr.

s pufe gebracht bei einem U

Ulrich 33 A
Schmirma 1,sempfänger,

ellrode 3. Gegen vergangene Woche 10 Er
mehr. Jn das Heer der Ausgeſteuerten

n 8.
Am den Etak.

Kämmeriz. Jn der Gemeindever
treterſitzung wurde nochmals der Hausi orgunſhleg 1930 beraten, gegen den
von der Jnduſtrie- und Handels
kammer Halle Einſpruch eingelegt war. Es
wurden folgende Zuſchläge feſt h 200 Pront zur Grundoermbgensſteuet, 00 Prozent zur
Kowerheertrege- und 400 zur Ferer
kapitalſteuer. Die Gemeinderechnung wurde na
erfolgter Prüfung einſtimmig angenommen. 1
Mark Defizit wurden auf 1930 übernommen. Dem
Erlaß einer Bierſteuerordnung nach der

Je

Infolge der großen Notlage, in der ſich zahlrei
Arbeiter befinden, iſt es nicht l
verzweifelte Familienväter auf die Felder gehen,
um bei der Ernte dort noch im Boden zurückge
laſſene Kartoffeln oder andere Feldfrüchte einzu
ſammeln.

So fuhr auch, wie uns aus Zwintſchöna
berichtet wird, der dortige Arbeiter W. Pifarz,
Vater einer Familie von 6 Köpfen, am Sonntag
mit ſeinem Fahrrad in die Naundorfer Flur,
um Kartvffeln zu ſuchen. Nachdem er auf dem
Acker des Gutsbeſitzers Gregor aus Stenne-
wi y ohne ſonderlichen Erfolg geſucht hatte, wollte
er mit ſeinem Ruckſack auf ein anderes Feld gehen.
Dabei begegnete ihm auf der Landſtraße der Guts
beſitzer Gregor im Auto, der ihn ſofort anhielt.
Mit den Worten: „Sie Lump, Sie Rotzjunge!“
und anderen Schimpfworten forderte er den Arbei
ter auf, die in ſeinem Ruckſack befindlichen Kar
toffeln in ſein Auto zu ſchütten.

Er zog dann einen Revolver und trieb mit
vorgehaltener Schußwaffe P. vor ſich her zum

Amtsvorſteher Weiſe nach Naundorf

„Jch bringe Jhnen wieder einen von den
Kerlen, die mir ſchon für 150 Mk. Kartoffeln ge
mauſt haben. Dieſer Rotzjunge bezahlt mir 50 Mk.
Geldſtrafe!“ Als P. auf ſeine Notlage hingewieſen
hatte und bat, ihm ſein Fahrrad freizugeben, das
ſofort beſchlagnahmt worden war, um nach Hauſe
fahren und ſeine Ausweispapiere holen zu können,
antwortete Gregor: „Sie können laufen“

Der Gutsbeſitzer beſtimmte, daß der Arbeiter
zur Strafe zwei Tage Dünger ſtreuen müſſe.

Piſarz, der bisher unbeſcholten iſt, willigte aus
Angſt ein. Er ſtreute den ganzen Sonntag über
Dünger. Da er von der Gemeinde Zwintſchöna
Notſtandsarbeit zugewieſen bekommen hat, bat er
dann, von der Montagsarbeit Abſtand zu nehmen.
Damit war Gregor einverſtanden. Nach Beendi
gung der Arbeit ſchickte Gregor folgende Karte
durch Piſarz an den Amtsvorſteher:

„Herr Piſarz hat den Dünger hinter dem
Buſch gebreitet, ſeine Schuld ſoll damit erloſchen
ſein. Jch bitte Sie höflichſt, ihm den Ruchſack
mit Fahrrad aushändigen zu wollen. Beſten
Gruß Jhr ergebener Karl Gregor.“
Wir fragen die zuſtändigen Behörden: Wer hat

die Strafe feſtzuſetzen, der Amtsvorſteher oder der
Gutsbeſitzer? Gilt die Heilighaltung des Sonn-
tags nicht auch für den Amtsvorſteher von Naun-
dorf? War der Amtsvorſteher berechtigt, Rad und
Ruckſack zu beſchlagnahmen ohne rechtliche Grund
lage? War Herr Gregor berechtigt, mit vorge-
haltenem Revolver P. vor ſich herzutreiben? Be
ſitzt Herr Gregor einen Waffenſchein?

Die Bevölkerung erwartet Aufklärung dieſes
Falles. Sie würde es begrüßen, wenn der Amts-
vorſteher Weiſe durch einen anderen erſetzt wird,

Nach ſtündigem Weg kam P. mit ſeinen

ücklich, ebenJugulreis hen t I de helle eyeg enrT kurz darauf verſtarb. Der Verunglückte halte in
Konkurs!

Wettin. Ein altes Sprichwort ſagt: ver
und Harren macht manchem zum Narven.
müſſen nun wieder gerade kleine Geſchäftsleute,
kleine Hausbeſitzer und Arbeiter zu ſpüren be
kommen. Schon lange hat man immer wieder ver
ſucht, die Wettiner Gewerbebank eGmbH.
durch Liquidierung zu retten. Aber alle Mü
und zerbrechen waren vergebens. Ueber die
Wettiner Gewerbebank eGmbH. iſt das Kon
Jursverfahren eröffnet worden. Arme

ver!

Kreis Deſitasch
Die Sprechſtunde für Nerven und Ge

mütskranke findet am Freitag, dem 26. d. M.,
von 9 Uhr an im Städtiſchen Jugendheim,
Kranoldſtraße 18, ſtatt. Die Beratung iſt unent-
geltlich. Es können auch Kranke aus der Um-
gebung von Eilenburg beraten werden.

Todesfahrt eines Jngenieurs.
Jn der Nähe von Wolfen ſtürzte der 27 Jahre

alte, bei den Junkerswerken in Deſſau angeſtellte

da ſie zu ihm kein Vertrauen haben kann.

Bitterfeld an einer Hochzei eier teilgenommen
und befand ſich auf der Rückf rt nach Deſſau.

Jtreis Forgou
Sorgen Ffacdät)

Das Arbeitsamt im neuen Heim.
Nachdem der Umbau des bisherigen Amts-

und Landgerichtes ſeinem Ende entgegengeht, wird
im Laufe der nächſten Woche das Arbeitsamt
Torgau ſeinen Einzug in den neuen Räumen
halten. Die Arbeitsvermittlung wird gleichfalls im
ehemaligen Landgerichtsgebäude untergebracht wer
den. Alle Räume des Arbeitsamts Torgau befindenſich ſomit in der Leipziger Streße t

In der nächſten Woche wird auch die olizei-
waſche im alten Landgerichtsgebäude Scheffelſtraße,
Ecke Breite Straße, Einzug halten. Auch bei dem
letzteren Umzug war eine er grpe der Räume
unbedingt erforderlich, da ſie h räumlich zu
beengt waren, als auch den Anſprüchen der Neuzeit
nicht mehr entſprachen.

Selbſtmord
Ein 53jähriges Fräulein K. aus Tovgau, Breite

Straße, hat in der vergangenen Nacht durch Er
hängen am Fenſterkreuz ihrem Leben ein
Ende gemacht. Das Motiv der Tat dürfte

Ingenieur Lieske mit ſeinem Motorrad ſo un

r

Falkenberger
Falkenberg, den 23. September.

Neuarbeiten am Sportplatz.
Schon lange war es der Wunſch der hieſigen

Fußballſpieler, einen ordnungsmäßigen Sportplatz,
der dem Sportverein allein zur Verfügung ſteht,

haben. Bei der diesjährigen Beratung desda ltsplans r ein Antrag der
PVD.- Fraktion die notwendigen Mittel.

Dieſe wurden einſtimmig bewilligt. Mit den Ar
beiten am Sportplatz iſt vor kurzem begonnen
worden. Eine Fräße bearbeitet den Teil des Sport
platzes, der für den Sport in Anſpruch genommen
wird. Grasſamen wurde angeſät. Zur Begradi-

des Spielfeldes müſſen noch einige FuhrenErde angefahren werden, ſodann ſind die Arbeiten

beendet und das neue ielfeld kann, wenn es
bewachſen iſt, im nächſten Jahre benutzt werden.
Auf dem alten Teil des Sportplatzes durften Feſte
und dergleichen abgehalten werden. Der neue Teil
ſteht nur für Sportzwecke zur Verfügung.

Der Umban des GemeindeamtesNotverordnung Brünings wurde r le zu
geſtimmt. gwei Unterſtützungsanträge fanden

einſtimmige Annahme.

M. zöube

eht ſeiner Vollendung entgegen. Die Ge-e hatte beſſ en, auf dem alten
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Schwermut ſein.

Bauarbeiten
Gemeindeamte noch einen Stock aufzu-
bauen. Die Arbeiten ſind ſoweit beendet, daß in

7 Wochen das Gebäude wieder bezogen wer
den kann.Das Gemeindeamt war früher Schule. Die erſte
Schule war unten im alten neben dem Ritter-
gut, wo jetzt der Gemeindeoberſekretär Berg-
mann wöhnt. Dann war die Schule das jetzige
Gemeindeamt, die dritte Schule war in der Walter-
RathenauStraße. Später geſellte ſich die Schule
in der Friedrichſtraße hinzu, die vor zwei Jahren
erweitert wurde.

Die Gemeinde- und Amtsverwal-
tung dürfte für die nächſten 15 bis 20 Jahre bei
normaler Entwicklung des Ortes in dem Neubau
Platz haben. Wir hätten ja lieber einen Neubau
eines Gemeindeamtes geſehen, doch die Not der

die Auf r m vorzuiſt auf lange Sicht mit geringen
eſchaffen worden. Neu geſchaffen

Albeiteraume und ein Sitzungs
der für normale

e erlaubte das nicht, und ſo kam von unſerer
eite die Anregunehmen. Dadurd

Mitteln etwas
wurden ſieben

ng,

derer Raum für

s iſt ein anſehnlicher Bau geworden. e

ng, di viel Zuhörer erfordert, dann mußr n W n ſeit werden. Der Sibunge
ſaal gibt 25 bis 30 Perſ onen Platz.

Erdgeſchoß links wird die Gemeinde
kaſſe untergebracht, rechts die Sparkaſſeährend früher erade umgekehrt war. 9

e r e r 7 c retär iſt s oß. rPapieren zum Amtsvorſte her zurück bei dem Amtsvorſteher n c im z Stock
Gregor noch anweſend war. Nicht der Amtsvor untergebracht. Ein Zimmer iſt für beſondere Fälle,

ſteher, ſondern Gregor führte das Wort. für
uſw., vorgeſehen. Für die rkaſſe iſt ein beſon

i mit den Kundenvorgeſehen. Das ganze Gebäude erhält Heißwaſſer
undzung.
i Arbeiten dürften in dieſer Woche beendet

ſein. Dann halten die Maler ihren Einzug, ſo daß
Mitte Oktober der Neubau bezogen werden

ann.

omm u e Standesamts handlungen

Falkenberg. Raubmord? Zu dem unglück
lichen Tod des Wagenmeiſters Weiſe, der, wie er
innerlich, den Tod einer zweiten Perſon im Gefolge
hatte, erfahren wir, daß jetzt der Verdacht eines
Raubmordes aufgetaucht iſt. Aus dieſem Grunde
konnte auch die für Dienstag angeſetzte Beerdigung
nicht erfolgen. Von den Angehörigen wurde nach-
träglich das Fehlen der Brieftaſche mit etwa 200
Mark Jnhalt, Lotterieloſen und verſchiedenen
Papieren feſtgeſtellt. Die Ermittlungen der Polizei
gehen nunmehr in dieſer Richtung. Die Leiche
bleibt vorläufig beſchlagnahmt.

Vom Fuge totgefahren.
Grünewalde. Vom Abraumzug der Grube

Koyne überfahren wurde der 48 Jahre alte Elek-
triker Otto Tenner aus Mückenberg. Er
befand ſich auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle in
der Grube. Beim Betreten des Abraumgleiſes muß
er von einem Zug erfaßt und getötet worden ſein.
Bei der Gleiskontrolle wurde Tenner tot im
Bahngleis liegend aufgefunden. Er hinterläßt
ſeine Ehefrau und 4 Kinder. Frau Tenner iſt durch
dieſen Unglücksfall zum zweitenmal Witwe. Der
erſte Mann iſt im Kriege gefallen.

t

Grünewalde. Eine Mitgliederverſamm-
lung der SPD. findet am Sonnabend, dem
27. September abends pünktlich 8 Uhr im Gaſthof
„Zur Walke“ ſtatt. Alle Mitglieder haben zu er
ſcheinen. Es gilt, Rückſchau zu halten auf die

hl, unſere Arbeit zu überprüfen und für neue
m vorzubereiten. Zudem wird ein auswärti
ger Genoſſe einen Vortrag halten. Alſo erſcheint
recht zahlreich.

Der Mord bei Kraupa aufgeklärt!
Hohenleipiſch. Der ſich in Torgau in

L befindliche Lüdecke, welcher den Mord bei
ebuſa begangen hat, hat auch dieſe Mordtat ein

geſtanden. Die Tat hat er am r Tage be
angen, nachdem beide zuvor in Kraupa ttelt
tten. Er will den Mann mit einem Knüppel

be Der Ermordete hen Zauſchwis n ſe n
J ſteht dieſes noch nicht genau

7 7
Hohenleipiſch. Tot gefahren wurde hier

der Arbeiter Richard Sch u rig von einem Trecker.
Als Sch. mit ſeinem Rade an der rangierenden
Maſchine vorbeifuhr, ſchwenkte der Trecker plötzlich
und die ſchweren Räder gingen über den Arbeiter
hinweg, der ſofort tot war. Der Trecker ſoll
von einem Manne geführt worden ſein, der erſt
das Fahren erlernen wollte!

Bockwitzer Ländchen
I Radio, elektr. Anlagen, FahrNMotorräder räder v. 59 M. an. kompl. mit Rotax
Fahrräder Freilauf, 1 Jahr GarantieFähmasechin. Anker- Nähmaſchine NSVU., DRKW.
Ssprechapparate O. Kurze, Schlosser- u. Elektromstr.
Platten und Kleinleipisoh, Fernruf Bockwitz 413.
e als Cöriich, ErinewalgeBequeme Teilzahl
Akku Ladestation

empfiehlt seine Lokalitäten,
ſowie Konditorei

Gebr. Rastig
e rie hemeſet n gien hen in.

Der Schuh von gediegener Eleganz
ſuhwarendan P. Biegert, boctwit

ſaal für die Gemeindevertretung,
Zeiten reicht. Jſt einmal eine außerordentliche
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Der Welſenſchatz
n Berlin wird in den nächſten Wochen

der vollſtändige Welfenſchatz zum letzten Male
öffentlich ausgeſtellt werden. Vier der wert-
vollſten Stücke davon ſind bereits nach Cleve
land r verkauft worden und werden
unmittelbar nach Beendigung der Ausſtellung
nach Amerika geſchickt werden.

Es war einmal ein Welfenſchatz. Eigentlich
war er nicht, ſondern er wurde. Zuſammenge-
klaut? Geräubert? Geſtohlen? Durchaus nicht.
Er wurde „erworben“. Freilich iſt „erworben“ ein
weiter Begriff, der ethiſchen Nachprüfungen ſelten
ſtandhält. Das beſagt indeſſen durchaus nichts
gegen den Erwerber. Mehr oder weniger iſt alles
geſtohlen, was ſich ſo „erworben“ nennt. Ueber-
dies hatte man als deutſcher Reichsfürſt die ver
dammte Pflicht und Schuldigkeit, eine Schatzkam
mer zu unterhalten. Ein Souverän ohne Schatz-
kammer unmöglich! Ein Hohngelächter wäre
aus Verſailles gekommen! Alſo ſammelte man
Burgen und Klöſter leer. Jahrhunderte lang.

Eines Tages aber ja ja, was man als Reichs
fürſt ſo alles durchmachen muß gehen die Welfen
flöten. Revolution Republik ſo eine
Schweinerei! Schleunigſt alles zuſammengepackt,
und ab nach Oeſterreich damit! Oder ging's erſt
nach London? Jedenfalls: die Schätze wurden erſt
einmal im Ausland in Sicherheit gebracht.

Doch man muß in ſolchen Dingen ganz korrekt
bleiben. Nicht gehäſſig werden! Stelle dir vor,
werter Volksgenoſſe: Du biſt Herzog Heinrichs des
Löwen Sproß und wirſt eines Tages unter den
Tränenergüſſen von etwa einem Fünfundzwanzig
ſtel deiner Untertanen davongejagt! Denke dich da
hinein! Stelle dir das vor!

Zum Glück und zum Dank für dein unentweg-
tes Gottvertrauen findeſt du im Gmundener
Schloſſe doch noch ein Strohlager für deine gehetz-
ten Glieder. Da ſitzt du nun, ſchauſt dir den poli
tiſchen Jahrmarkt von ferne und durchaus nicht
mißvergnügt an, intrigierſt ein wenig und ſchickſt
huldvolle Telegramme an deine getreuen Welfen-
kinder im Vaterlande.

Aber mit der Zeit wird dir das alles etwas
langweilig, mein Lieber, und du kommſt zu der
Entdeckung, daß Hoffen und Harren ſchon manchen
zum Narren gemacht hat. Daher gehſt du einmal
in deinem Schloſſe umher, machſt ſozuſagen Jnven
tur, und es kommt dir der erleuchtete Gedanke, daß
ſich der gerettete Welfenſchatz jetzt allmählich ganz
gut verkloppen ließe

Denn, nicht wahr, wer weiß: eines Tages kom
men vielleicht die Auſtrobolſchewiſten, holen ſich den
ganzen Rummel, ohne zu berappen, und geben dir
noch 'ne Tracht Prügel obendrein! Denn ſelbſt-
verſtändlich werden dieſe Proleten frech behaupten,
daß „ſowieſo alles geſtohlen“ iſt!

Das alles überlegſt du als guter Hausvater und
Familienchef. Alſo: weg damit! Bares Geld iſt
bares Geld; man kann's beſonders im Exil gut
gebrauchen, weil da, leider, die Zivilliſte ſeligen
Angedenkens weggefallen iſt

Aber ſelbſtverſtändlich bekommt das treue Volk
das Vorkaufsrecht! Gern bewillige ich ihm dieſe
gute Gelegenheit, Steuergelder wahrhaft nutz
bringend anzulegen.

Wie? Was? Sozialdemokraten haben die
Mehrheit in Hannover? Lehnen ab? Arbeits
loſigkeit Wohnungsnot Das iſt doch
ſtark! Da will man ihnen nun mal was zukom-
men laſſen! Wollen einfach nicht! Sagen Sie,
Herr Hofrat, wie iſt es denn mit Berlin? Eigent-

e

e

e

weine.

Fremdwort: das franzöſiſche
dazu das deutſche „allein“.

a ti iſſeul-allein, ſondern unter vier Augen mit der
deutſchen Sprache Und lege mir brennende Fragen

vor.

lich ja Wahnſinn, dieſer Preußenregierung ein ſo
vorteilhaftes

Was? Wollen auch nicht? Eventuell das eine
oder andere Stück? Kein Geld? Na, ſo was! Sie
meinen, eine Lotterie? Ach, lieber Herr Hofrat,
geben Sie ſich nicht zuviel damit ab! Jſt ja doch
alles ſozialiſtiſch verſeucht, keine Treue mehr, kein
monarchiſches Gefühl, kein Welfenſtolz
verkaufen Sie den ganzen Kitt kurz
entſchloſſen nach Amerika!

Tja, werter Volks und Zeitgenoſſe, auch der
Sproß Heinrichs des Löwen iſt halt nur ein ſehr
gewöhnlicher Zeitgenoſſe. Vielleicht ſchwillt ihm
ja ein wenig der Kamm, wenn er ſieht, wie ſeine
Getreuen im Welfenlande die Hände ringen über
den „unerſetzlichen Verluſt“, der durch die „partei-
politiſche Verbohrtheit der hannoverſchen Rathaus-
mehrheit“ dem ganzen, ohnehin ſo ſchwer geprüf-
ten deutſchen Vaterlande droht. Vielleicht aber
und das iſt das Wahrſcheinlichere hält er ſie

deine Reliquienſchreine und Altarkreuze, edler
Herzog. Es ſchreibt keine Entrüſtungsartikel; es
denkt. Und zwar folgendes, in allem Ernſt:

Wenn der Welfenherzog oder irgendein anderer
abgedankter Monarch ſich noch Hoffnungen auf ein
Thrönchen in Deutſchland macht, ſo iſt das (bis
auf weiteres) ſeine Privatangelegenheit. Wir be
dauern ihn. Wenn er aber auf der einen Seite
den treu ſorgenden, leider momentan verhinderten
Landesvater markiert und auf der anderen Seite
gleichzeitig den in der Tat geſchichtlich und
künſtleriſch hochwertigen Kulturſchatz eines deutſchen

Stammes, ſeines Stammes, kreuzfidel den
Dankees anbietet, ſobald das „treue Volk“ nicht
(oder nicht genug) dafür blechen will, ſo hört das
auf, nur Privatſache zu ſein!

„Adel verpflichtet“, hat einmal ein franzöſiſcher
Edelbruder mit Fingerſpitzengefühl geſagt. Hätten
Sie dies ebenfalls, Herr Herzog von Cumberland,
ſo würden Sie Jhren Schatz, Jhre Tradition, wenn
Sie ſie ſchon ſelber nicht mehr hüten wollten, ſang
und klanglos Jhrem Volke geſchenkt, d. h. zu rück
gegeben haben. Noch ſind weder Sie noch Jhre
Familie, wie Millionen Deutſcher, bei Roggenbrot

Zur Fubelfeier der Berliner Volksbühne

wurde eine Neuinſzenierung der „Weber“ von Gerhart Hauptmann herausgebracht, von der wir eine
Szene im Bilde zeigen.

im verſchwiegenſten Herzensgrunde für komödian-
tiſche Trottel Beides ſei ihm gegönnt

Nicht gegönnt aber ſei ihm, daß er ſich um die
Konſequenz ſeines Handelns (oder Handels)
herumdrückt, bzw. die Augen davor zukneift.

Darum, im Vertrauen, Königliche Hoheit; dies
Zeitungsgeſchrei vom „unerſetzlichen Verluſt“ und
von der „Schande für Hannover und Deutſchland“
iſt ja ganz nett und gut und ſchön und erhebend,
beſonders für einen Landesvater i. R., aber es iſt
leider nur Kuliſſe. Hinter der Kuliſſe, hinter dem
Gejammer der Wenigen ſteht das Volk in ſeiner
großen Maſſe. Dies Volk hat andere Sorgen als

Mutterſeelenallein ſitze ich beim Weine. Und

Und ſollte ich nicht weinen? Habe ich doch im
remdwörterbuch nachgeſchlagen, woher ſich mutter-r ableitet.

Der Profeſſor ſagt: allein wie im Mutterleibe.
Aber ich weiß es beſſer. Es iſt ein verhunztes

„moi tout ſeul“ und
Das ergibt: moitout-

Und nun bin ich nicht mehr moitout

Heißt es: „Jch ſtoße mich an eine Redensart“
S oder „Jch ſtoße mich an einer Redensart“? Natür-
e h ich mich als Kind oft an einem Briefkaſten

dritte Fall.
R Wie liegt die Sache?lblick. Ja, ich hab's. Der dritte Fall ſteht, wenn

S I
Das koſtbarſte Stück des Welfenſchatzes,

der demnächſt in Berlin zur Ausſtellung gelangt.Eine pelreliquiar aus dem Jahre 1175, peſſen
Wert auf 455 Millionen Reichsmark geſchätzt wird.

es
J bildlich ſtößt.

Jch binOder an einen Briefkaſten?gee für den vierten Fall. Jch habe mich oft an einem
Briefkaſten an den Kopf geſtoßen. Alſo doch der

Jetzt bin ich total durcheinander.
Mal nachdenken. Augen

ſich um ein Bild handelt. Alſo wenn man ſich
Stoßen Sie ſich bitte nicht an

Bilde! Und der vierte Fall ſteht, wenn es ſich um
ein wirkliches Stoßen handelt. Alſo wenn man ſich
mit der Stirn an die Tiſchkante ſtößt. Bei dem
wirklichen Stoßen iſt der dritte Fall möglich. Denn
man kann ſich ebenſogut an der Tiſchkante ſtoßen.
Aber man kann ſich (im übertragenen Sinne) nicht

und Harzer Käſe angelangt! Sie würden Jhre
Schlöſſer deshalb noch lange nicht zu verkaufen
brauchen!

Doch es ſteht Jhnen frei: Jeder gibt ſich
Blößen, ſo gut er kann.

Wenn aber Jhr Hofgeſchichtsſchreiber einmal
darüber nachſinnen ſollte, wie es kam, daß die
Welfenträume langſam aber ſicher endgültig
ausgeträumt ſind, dann ſei ihm geraten, eine be
ſonderes Kapitel zu ſchreiben mit der Ueberſchrift:
Es war einmal ein Welfenſchatz

Hanns Roeſſink.

Abgründe der Sprache
Vom verfaulten Apfelſinenmann,

Oberkreistier und ähnlichen Sprachungehenern
Ven Hans Reimann

an das unfeine Benehmen eines Menſchen ſtoßen,
ſondern man ſtößt ſich an dem unfeinen Benehmen

Haſt du dich an die oder an der Tiſchkante ge
ten merzt dich dann der Kopf oder ſchmerzt

ir der Kopf? Dir oder dich? Sage es zwo
undzwanzigmal leiſe vor dich hin, dann wirſt du
die Schwingen des Wahnſinns rauſchen hören.
Denn es tut nicht wohl, in die Abgründe der
Sprache zu blicken. Mir und mich ſchmerzt der
Kopf. Oder, um eine Unterſcheidung herbeizu

hren: „Mir ſchmerzt der Kopf“ und „Der Kop
ſchmerzt mich. Das Umgekehrte käme ſchwerli
über meine Lippen. Probieten wir's: „Mi
ſchmerzt der Kopf“ nein. „Der Kopf ſchmerztmir“ nein. Ziehen wir es vor, zu ſagen: S
habe Kopfſchmerzen.“

Kopfſchmerzen bekam ich, als ich in einem Buche
blätterte, das ein Mann namens Auguſt Leh
mann im Jahre 1877 herausgegehen hat. L
mann erboſt ſich über falſch angewendete Eigen
ſchaftswörter, doch ehe er ſein Steckenpferd er
klimmt, wettert er gegen die Redensart „Jch fühle
mich geſchmeichelt“, die von ihm als ſchludrig be
zeichnet wird, weil es lauten müſſe „Jch fühle
mir geſchmeichelt.“ So ändern ſich die Zeiten.Lehmann gibt folgende Wendungen dem Gelä ter
preis: der gelernte Tiſchler, der gediente Soldat,

der erfahrene Feldherr. Er ſtellt ſie nämlich in
eine Reihe mit dem verfaulten Apfelſinenmann.
Beim gelernten Tiſchler, beim gedienten Soldaten

und beim erfahrenen Feldherrn iſt uns die ſchiefe

Anwendung des Beiwortes Saauſie eworden.
Wir empfinden den gedienten Soldaten als richtig
Beim verfaulten Apfelſinenmann begreifen wir
ſofort, wo der Fehler ſteckt. Die Apfelſinen ſind
verfault und nicht etwa der Mann, der ſie verkauft.
Das kleine Kindergeſchrei iſt das Geſchrei kleiner
Kinder und nicht das kleine Geſchrei von Kindern.
Und dann zählt Lehmann, der wackere Kämpe, vier
Verkoppelungen auf, die ihm ein Dorn im Auge

nd, an denen (Dativ!) wir jedoch keinerlei An
toß nehmen. (Wenn man ſtatt „ſich ſtoßen“ Wer
ann: „Anſtoß nehmen“, iſt immer der dritte Fall

richtig.)

Dieſe vier Dörner (oder Dorne? ſprich es
eine Viertelſtunde lang abwechſelnd aus, dann
rauſt es dir vor der e ſind: der adligeKinsbeſt er, die i Doktorwürde, das

funſgighehrige Jubiläum, die ſaure Gurkenzeit.

Lehmann iſt rigoros. Bei der ſauren Gurken-
eit iſt die Schreibweiſe ſchuld. Sie iſt die Zeit der
auren Gurken, alſo die SauregurkenZeit. Ueber
dem fünf en Jubiläum kann man Seuyes
werden. Das Jubiläum dauert keine fünfzi ahre.
Kein noch ſo vertroddelter Troddel wird das an
nehmen. Es iſt das Jubiläum des erreichten fünf
igſten Jahres, baſta. (Baſta iſt italieniſch und
eißt: „mag genügen“.) Die er Würdeiſt keine hirs ophiſche Würde, ſondern die Würde

des philoſophiſchen Doktors. Demnach iſt ſie dielebe oktorwürde. Und der adlige Guts
beſitzer? Ach du meine Güte! Da unterſtellt Herr
Lehmann dem Rittergut einen Adelstitel. Aber
wir normalen Leutchen hätten mitnichten ein Gut
für adlig gehalten und beziehen das „adlig“ recht
zeitig auf den Beſitzer des Gutes, der ſich von uns
aus einen adligen Rittergutsbeſitzer nennen mag.
Herr. Lehmann überſieht, daß derartige Bildungen
von vornherein an den geſunden Menſchenverſtand
appellieren oder abſichtlich mit einem Schuß Hu-
mor gewürzt ſind.

Ob der Oberarzt Dr. Thielemann eine
Abſicht, komiſch zu wirken, gehabt hat, als er am
14. Juni 1929 von einer „Jdee Strophantin
ſprach, wird meinerſeits ſtark bezweifelt. Thiele-
mann, als Zeuge geladen, ſagte vor Gericht aus,daß er nichts So erliches darin finden könne,
wenn man wie es der Angeklagte getan hat
eine Jdee Strophantin zu Verſuchszwecken ver
wende. („Verwenden würde“ ſchreibt der Her
richtsberichterſtatter, der durch ſeinen Tikel härt
genug beſtraft iſt. Der Vorſitzende fragte darauf
hin: „Strophantin darf man verwenden, auch wenn
dieſes Mittel noch nicht bei einem Menſchen aus-
probiert worden iſt?“ Thielemann erwiderte:
„Eine Jdee jawohl.“ Der Vorſitzende: „Eine
Idee iſt doch ein imaginärer Begriff!“ Und nun
entſpinnt ſich eine lange Auseinanderſetzung über
den Begriff „Jdee“, ohne daß eine Einigung über
dieſen Punkt erzielt wird. S

Eine Idee iſt „ein bißchen“. Ein paar Gramm,
einige Millimeter. Wirklich nur ein bißchen.
(Viele ſchreiben „bischen“ und haben keinen Sinn
dafür, daß es dann ſo ausgeſprochen werden müßte
wie fiſchen und wiſchen. Ein bißchen iſt ein
kleiner Biſſen.) Der Unteroffizier fühlt dem Ein
jährigen auf den Zahn: „Sagen Se mal Schu
mann, Sie ſind doch Student der Philoſophie
Schumann antwortet: „Jawohl, Herr Unteroffi
zier!“ Der Unteroffizier: „Da wiſſen Sie doch
auch, was eine Jdee iſt?“ Schumann: „Jdee
iſt und nun folgt eine wiſſenſchaftlich exakte
Definition des Begriffs „Jdee“, die ſich der Unter
offizier mitanhört, um dann zu ſchnauzen: „Rücken
Sie mal Jhre Mütze eine Jdee weiter nach links!

Idee iſt „ein bißchen“. Der Unteroffizier und
e Dr. med. Thielemann gehen miteinander kon
orm.Im Brochhaus iſt Jdee: Vorſtellung, Begriff,

Gedanke; Entwurf, Plan; Einbildung.
m Duden iſt Jdee: abgezogener Begriff; Ge

danke, Einfall, Plan.
Den Einfall möchte ich ſtreichen. Jdee als Ein

fall oder Einfall als Jdee. Das iſt Volksmund.
Schwank und Operette. Auf der Bühne geht dem
bedrängten Einbrecher ein Seifenſieder auf und er
ſchreit: „Ha! Jch hab' eine Jdee!“ Keine Jdee,
Er hat bloß einen Einfall.

Man ſetze ſich eines Abends zuſammen und
notiere (jeder für ſich, wie bei einem Geſellſchafts
ſpiel), welchen Sinn ein einziges Wort birgt. Wie
vielerlei Sinne es birgt. Mirwar ſchon als klei-
nem Kinde der Flügel verdächtig, den das Fen-
ſter e und ein Engel und ein Gebäudekomplex,
und der außerdem im Salon ſtand. Pſyche ſt
Seele und was kann „Seele“ alles ſein! Nicht
nur der Menſch hat ſie, ſondern auch das Gewehr
und der geräucherte Fiſch verfügen über eine Seele.

auſſee heißt Straße. Es gibt eine Menge
Cha 3 Wer die Sprache unbefangen
und mit wachen Augen und Ohren erlebt, muß
bei der „ChauſſeeStraße“ laut lachen.

Wer ſich der Tierheilkunde in die Arme wirft
kann es bis zum „Oberkreistierarzt
bringen, der bem verfaulten Apfelſinenmann in
ſofern nicht unähnlich iſt, als das von Roda Roda
erfundene Oberkreistier im „Brehm“ fehlt. Der
Oberkreistierarzt ſteht ſprachlich nicht weit ent
fernt vom Kunſtmaler (einem Menſchen, der die
Kunſt malt) und dem Generalmuſikdirektor (der
Generalmuſik erzeugt). Ununterbrochen gerät man
in ſprachliche Untiefen. Iſt die Untiefe eine Tiefs
oder das Gegenteil? Man lieſt zuweilen in der
Zeitung, das Schiff ſei in eine Un tiefe geraten
Oder jemand ſei beim Baden in eine Untiefe ge
raten. Was iſt mit der Untiefe? Sie iſt die ver
neinte und nicht die verſtärkte Tiefe. Eine Untiefeiſt eine flache Stelle. Damit baſta! t

r
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Deutſche n W heit
vor einiger den re nen un e R un a vek
ine e vrreihen e Rahmenr ſeben. ihre herausge vo ad in der
nach denen die z bezahlt werden ſollenDieſe Richtlinien ſahen W nvergüt rn

2, 4, 6 bis 7 und 8 bis 10 Mark für die Lehrlinge
in den einzelnen Lehrjahren vor. Da aber nur die
wenigſten Elektrizitätsfirmen ſich nach den Richt

t. Bemerkenowerte Eusfſtheungen des Geichättskſihrers des Eeveiter
Eurn und Sportbundes auf dem Jugendyflege Kurſus

e rſusi n
rlin) über das

t und Sport“,

der e
Luiſenſch des in eure ze u h ärntralkomm

v les ſt a Ein Hauptteil der körperli ſeeli chen Pur unſerer

den reſultiert aus dieſemKeige nder Arbeit. (Bewegung.) et müſſen nun

e e e e en enſpruch zu verhelfen. bereits früher ſtatt S ntela ahrungen aufgebäute Vortrag e reabe z v e Formen derefundenem Termin Ken die Vertreter des Mmenannſen Athees rtführers terte alle geibesütbungen blär grret Ailen
die Behaupt des Metall z von erſeite geäußerten Bedenken zer-voran der rn einenarbeiterverbandes, daß die Arbeitgeke r n einem nnknis zum Kampf Aiggrug vor allem im werttampf ſurerſ,

SSchlichtun net den

umifangreicher Arbeit wurden dieſe W das Se iſt un g. Aber der Wettkampf muß in edeme ſie brachten den Be we? de die v ungret Jugend als de dieſer K egen gar é iel bleiben und t ch nur
uptung des Metallardeiterverbandes b iſt. tritt. iſt vor allem Arbeitsloſig i unter Vereinen ſtattfinden. (Sechstagerennen undUm Mittw nd denn n noch als die Erw rer bedr nene ſind als Mittel zum Geldverdienen zu

u m J och fand vor dem Schli aus gerade die er wer 8 ähige en d. t verwerfen.) 38 Halle ein neuer Verden erenin ſtatt. ſein bekannter Umſtand: wenn wgr
ieſes Mal lehnte die Arbeitgeberſeite die tarif ausgelernt hat, wird er erwerbslos. Was ſoll aus Nur wo der Sport Selbſtzwed iſt, iſt er richtig

liche Regelung der Lehrl Ipre ungen aus dieſen jungen Erwerbsloſen werden? Mit dieſer
an könne in F

ng Schlich e Mitsausſchu n Profeſſor e „die r R dir nan
ichtlinien bleiben der körperlich nde übernimmt die g iſt r verlich u
ltung der Richtlinien durch die Ve

daher n e daß di
kammer entſcheiden ſoll d

Sprechftunde beim Gewerbearzt.

iderſebt.

e a gehePadeatecee zu ſchaffen.re des Gewerbemedizinalrats für die Provinz
achſen in Halle findet am erſten und dritten

endpflege du n be rt.e erfreulich, S m in e e n Fat Geräteturnen, das eine ähnliche Entwicklung durch

ö.ſe t ich Lerpiet werden, des er einer der größten Freu

Freude an der eigenen

u eger vertraut machen.8 Krehf zu leiſten. Le

a eger geworden

Konkurrenz macht, wird übrigens allge
rtrieben.)

S rr Wirkungen haben das Spiel und
Wandern, die dem Menſchen Entſpannungdeß ſt Entſpa ſpannung vor allem für die am Tage

rege r bringt We Gymnaſtik, die heute
von feſten Schu normen zuDas ſt rig fortenwickelt wird. Wie beim

Damachte, kommt man immer me r vom Takt, Zweck,u enden iſt es Schema zur aufgelöſten ung.
Austollen iſt der beſte Sport. Es kommt auf
die lebendige n re man Leibesübungen

re an.reitag des Monats, alſo im Oktobe Daſeinsfreude aber wird nur durch Tätig-und 17., von 17 bis i9 U r, im Jeder keit, durch Arbeit gewonnen. Jn unſerem Willen und Körper ſtählen zum Kampf ums
dium, Zimmer 116, ſatt. Fig. der Tayloriſiexu re Arbeit aber wird Daſein und Freude ſchaffen, um dem Willen Stoß-

Arbeit immer un r eriſcher für den kraft zu geben, das ſind die Aufgaben gegenüberMenſchen, ſinkt zur rwerbsarbei t]unſerer heutigen vor allem der erwerbsKomm zu mir zun zum Rendezvons, herab

In der Schauburg läuft gegenwä unter obigemTitel ein Tonfilmluſtſpiel, das ſich zu den des an
Unterhaltungsgenres rechnen darf. Das iſt zunächſt einmal
dem recht originellen Stoff zu danken: eine moderne Ehe
(ſe betrügt ihn, er betrügt ſie heimlich verſteht ſich) wird
gum Ausgangspunkt zweier glücklicher junger Paare. Ehe Am
es dahin kommt, paſſiert natürlich ſo manch Ergorliches. Othello i
Und hier zeigt ſich nun der Regiſſeur Carl Boeſe, be burger u
J

als Tonfilmregiſſeur ſehr erfinderiſch. In zahlreichen humorvollen Nuancen weiß er, unter Verzicht auf Kitſch und grob S r en ung
Komik, ſchallendes Gelächter vom Publikum zu er

n hat min e e Ralphoberts als erter fob t,ev a rührend rn e n.
11 als behäbiger richtiger Geſangslehrer. Dazu

n Engliſch, Engſtröm und Lieske. Das
utbeſezte Haus hatte ſeine helle Freude an dem nettene einprägfame Schlager dieſes Tonfilms „Se x

Appeal“ wird bald in aller Munde ſein.Ganz hervorragend iſt auch das übrige Programm. ſein im
27 ausgezeichnete Kulturfilm „Ein Feſt bei den

wuiten“
eus ſterbenden Mongolenvolkes. Tränen lacht man bei einem

genial gemachten Zeichentricktonfilms, der den ſeligenDu Felix wieder auferſtehen läßt. Die Opelwoche bringt bundes Deu

des Neueſte vom Tage. Gu, weſenen däniſ
——-—m---ä-722 W

Arbeiterſport wirbt in HalleSüd.
ko gung Sonntag findet auf dem auf beiden Seiten fair und im Geiſte kamerad

Die Mannſchaften werden erſucht, ſich reſtlos
am Um zug zu beteiligen. Am Abend

ereinslokal von on Othello.

lGebräuche r n t Häniſche Arbeiter R Kinger in Deutſchland ſiebenten Platz mit 20:03,5 belegen.
wurde der Franzoſe Beddari in 19:21,3 bei 400] Geweriſchaftliches: e Ka

Die als Gäſte des u e Meter Vorgabe. Matti Järvinen warf den

loſen Jugend.

von der beſten Seite und begegneten der größten
Sympathie der Bevölkerung. Die Kämpfe wurden

alle an der Ecke Merſe e en Solidarität durchgeführt. Von denbuße traße ein Spielertagſfünf Wettſtreiten gewannen die Dänen 3, verloren
von zahlreichen qualtfizierten Publikumsfilmen, auch fatt An 73 Tage ſoll im halliſchen Süden für ſeinen, und einer endete unentſchieden. Die Punkt-

demonſtriert werden. Die ergebitiſſe der Wettkämpfe ſind: Kopenhagen gegen
Stralſund 17:11; Kopenhagen Barthwie folgt ſtatt: e (OſtDieskau 10 uhr: 14:14;

Nurmiſſtartete in Köln bei einem Vorgabe
lauf über vier engliſche Meilen (6436 Meter),
konnte aber infolge zu großer Vorgabe nur den

Beiſammen

tſchland in
ch en Arbeiterringer zeigten

Pommern Speer 68,84 Meter, Dr. Peltzer ſiegte über 1000ſo Meter in 2:30 vor Hobus (2:30,8.)

Sonne

Kreis cm
CCCIIIIIIITIbazldot „Jegenran“ Herren Puts-

d eine Lo Woll. Weis- u. Kura waren.henen denn a ſeine e ten. 52
elts 1- Liehtapieie in artitel. Samel. SporteresW lende

W II n BI nauwras on
Hugo Mangſch. r

h

Weren gen femer ſorne

Heizen Sie an den kühlen Abenden
der Vebergengszeit mit

Elektrizität oder Gas!
Saunber!

Helzstrom tagsüber 10, nachts
s ws Heilzgas 10 Rpfg.

ſreiawert usg au

Ma66! W e he 2 e Der Meame MAGG 42 die tupische gelbe P.

irre n ne für r e Knaben Jeden Sonntag ab 4.30 Uhrſuche e r Küunstler-Konzert
T

und seiner Umgegend
bringen ihr Geld zur

tauſe ich meine

gat und di iigr 9n
Franz Werners
Schuhwarenhaus!

IIIIIIIIIIIDer rechnende Arbeiter, An
geſtellte und Beamte deckt ſeinen

Bedarf im

Torgau. Breitestr. 18kncd Gade e Müglied des Rabatt Sparoereins.

Markt o Torgau o Markt

nun hvormels Co Petzold
Annna burg (Bes. Ralle)

Manufaktur- und Modewaoren
Damen- u. Herrenkonfektion

Ardeits- Kleidung

ornehme Damen und oo m h e S r a 3. r
e

ts-denſpender iſt, denn alle Freude auf Erden Kurt ler Schafſtädt P er Stra
leben und im Ach dern auf unſer Jugendli inlich er Lehrlingsvergütungen auf a neben ausgewirkt. Das J n e

illen. (Die Gefahr, daß er der Geiſtesent Tagesordnung 1. Ei

gegen Bezirk. (Schiedsrichtervereiniolberg get onntag, den 28.

ver de fie anf an beil) Die inwonner Forgaus

Stadtsparkasse

S tterteldet Arveitertport
Fußball.

Fie Srieaſgtel der I. e neigen ſi
zu. Das Rennen t nur no

ird der Neur t ſch.ing Ramſin das Rennen gewinnen?
Spiele Gew. Verl. Unentſch. Tore Punkte

19 19 1 1 28 12 21 8Reg 11 9 2 16 12 18 4en 12 7 4 11 851 19 16 9
räfenhainichen 11 56 9 4 24 13 14 10

r in 11 65 6 1 24 234 11 11„Möhlau 13 6 6 1 238 20 13 13geh 13 3 10 12 42 6 20
nnaburg 14 14 213 0 2858

Sportamtliche. Bekanntmachungen.

M. n Geſchäftsſtunde findet amdi r ſtatt. In derſelben müſſen alle Vereine die
fang Kopfſte u er c e 4. re 1230 gar

Fenis: Beuchlitz II

den 28. September:

r o e dech
Berichterſtatterobmann: W. Möllhoff.

Wwat). Dezirksvorſtandtage und re n muß ſie jeder derer v Wigtert dis Fröfte, und Rerwen und er ſtätit) ur et n en e ne e e en ugt.
u Bezirksangelegenheiten. Beirkstag: am 7. ber in Neumanns Konzert und

allhaus Bitterfeld, 9 Führ. Tagesordnung: 1. tat des
Vorſtandes; 2. Neuwahlen; 3. Anträge; 4. rtraet Anträge müſſen bis zum 7. dere

r ckt H. Pahl.ußball). Aus dem Spiel Zſchornewitz gegengelnrin erhält Zſchornewitz die Punkte. Ramſin II
gegen Zueb Letztere erhalten die Punkte. Ramſin erhält

einen Verweis. egen Nichtantreten erhalten fol
nde Mannſchaften 10 Mk. Strafe: Roitzſch III (Spiel gegen

St Roitzſch II (Spiel gegen Groß-Möhlou); Trebitz II
e egen n h Schiedsri ter erhalten

wegen Nichtantreten 3 Strafe: Richter- Roitzſch (Spiel
Nr. 90 und 92); g. Roitzſch (Spiel Petersroda Jgd. gegenRamſin Jgd.); W. Pahl-Greppin (Spiel Gräfenhainichen II
gegen Roitzſch Ii). Roitzſch I Groß-Möhlau I: Roitzſch I
erhält die Punkte. Ramſin II Trebitz I: letztere erhalten
die Punkte. Ramſin II erhalten einen ſtrengen Berweis. Am

Oktober findet ein Spiel zweier Auswahlmannſchaften in
Gräfenhainichen ſtatt. Es ſind folgende Spieler aufgeſtellt worden:

Przycbycin ohne e
Ruzanſki (Petersroda) e RoitzſchLingner (Petersroda) Stohye Roitzſch en olwtie)

Pfietzmann Stummer Mirtſch Hinke öhme
(Groß-Möhlau) (Roitzſch) (Gräfenh.) (Zſchornew.) (Roitzſch)

Dhale W Pahl Bergmann Gladis annier(Hoſ zweißig) (Greppin) (Gr.Möhlau) rafenh)
Witan (Gräfenh.) Fr. Pahl (Greppin) Herm. Pahl (Greppin)

Förſter (Holzweißig) Brufijewſkiü (Groß-Möhlau
Balltruſchat (Gräfenhainichen)

Erſatzſpieler: Körſten, Hering (Gräfenhainichen); Schernitz,Paſternack (Groß-Möhlan): Groß (Zſchornewitz). ginienrigiet

ſtellt die Schiedsrichtervereini u. Bezirksvertreter: Hans
Donner. Eintrittspreiſe: 40 Pf. (Erwerbsloſe undJugendliche). Alle Spieler pelen ſich um 2 Uhr auf dem

Stadion einzufinden. Vorher ſpielen die Knaben: Holzweißig
gegen Gräfenhainichen.

Der Bezirksſpielansſchuß.

J. A.: Emil Lebbin, Bitterfeld, Steinſtraße 4.
ng.) Außer denptember, no er

Ka hh ſtatt. 8.20 Uhr: Dolzweißig Schüler San
Ramſin Schüler (Holzweißi 9 Uhr: Holzweißig Jgde gegeRoitzſ Wir Weh. 10 Uhr: oigwethig II ge n
Roitzſch III (Richter-Ramſin). 11.30 Uhr: i lterren Ramſin Alte Herren Richter Roitzſch). 16.30 Uhr:

enneritz II Ramſin III (Richter-Roitzſch).

Sieger Haupiſchriftletter: e e Verantwortlich für Politik
ps; für Kommungales Halle undund Feuilleton: tfür Provinz, rrek;

Felix dabie und Jugendbewegung: ſämtlich inerantwortlich für den gang r Künne,Druck und Berlag: Halleſche e re
Große Märkerſtraße 677.

h
die Kech ernpfehten.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
Kaffee Bismarck (Marti(E. h Werte
„Reigse r auer StraßeE. Venanrane Wwe VLauterdag

u

232 (O. Winkler),

Kreiſchau bei Toman:

Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuſf (Kreis Torgau):
Neſtaurant Dchneivemühl

Jn Schildan:
„Zur guten Queße“ (W. Naumann)

Torgan:
Reßaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel

Jede Heile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

S



Vorstoß in der Abrüstungsfrage
deutschen veringt ein dolcſges Erpedals Cer Adructungrrernancungen

Jn der Abrüſtungskommiſſfion gab Deutſchland beſtehe darauf, daß ein praktiſches
Lange (Norwegen) am Mittwoch einen langen Be
richt über den Stand der Kommiſſionsarbeiten
und über die Arbeiten der vorbereitenden Ab
vüſtungskommiſſion. Lange legte auch eine Ent
ſchließung vor, in der in allgemeinen Worten die
Erwartung ausgeſprochen wird, daß die vorbe
reitende Abrüſtungskommiſſion in dieſem Jahre
ihre Arbeiten beenden möge, damit im nächſten
Jahre ſobald als möglich die endgültige Ab
rüſtungskonferenz einberufen werden könnte.

Unter großer Aufmerkſamkait machte Graf
Bernstorff (Deutſchland) einen ſcharfen
Vorſtoß. Er betonte, daß er die Abſicht gehabt
habe, bevor ihm die Entſchließung des Norwegers
bekannt war, eine energiſchere Reſolution einzu
bringen. Nun müſſe er lediglich dieſe Entſchlie
V auslegen und die energiſchen Vorbehalte

utſchlands zur Kenntnis der Kommiſſion brin
gen. Seit fünf Jahren ſei in der vorbereitenden
Abrüſtungskommiſſion beraten, aber nichts erreicht
worden. Die deutſche Regierung könne nicht
weiter die Verantwortung übernehmen für ein
weiteres Hinausſchieben aller Arbeiten. Deshalb
müſſe Deutſchland verlangen, daß die vorbereitende
Abrüſtungskommiſſion ihre Arbeiten endlich noch
in dieſem Jahre abſchließe und daß im nächſten
Jahre ſo früh als möglich die Abrüſtungskonferenz
einberufen werde. Die drutſche Regierung könne
es auch nicht als ſelbſtverſtändlich anerkennen, daß
irgend etwas geſchehen ſei, wenn nicht die Vermin-
derung aller Kategorien der Bewaſſnung wirklich
als Erfolg der nächſten Tagung eintreten ſollte.

S

Sktaaktspartei in Nöten.
Preußens Demokraten gegen Fungdo

und Flaggenkompromiß
Die demokratiſche Fraktion des Preußiſchen

Landtages faßte den Beſchluß, vorläufig als ſelb
ſtändige Fraktion beſtehen zu bleiben und
die Anträge auf Einberufung eines außerordent
lichen Parteitages zu unterſtützen. Der Beſchluß
wurde gegen die Stimmen der demokratiſchen
Miniſter Preußens, den Finanzminiſter Höpker
Aſchoff und den Handelsminiſter Schreiber, gefaßt.

Der Beſchluß bezweckt hauptſächlich, auf dem
außerordentlichen Parteitag das Aufgehen der
Demokratiſchen Partei in die Staatspartei zu ver
hindern. Jn maßgebenden Kreiſen der bisherigen

Demokratiſchen Partei herrſcht die Ueberzeugung
vor, daß die Vereinigung der Demokraten mit dem
Jungdo der Demokratiſchen Partei mehr ge
ſchadet als genutzt hat. Man behauptet, daß die
Staatspartei in den Gegenden, in denen der
Jungdo einigermaßen Fuß gefaßt hat, höchſtens
200 000 Stimmen eingebracht hat, während etwa
500 000 einſtige Anhänger der Demo-
kraten dieſer Partei die Gefolgſchaft verſagt
haben. Aus dieſen rein rechneriſchen Erwägungen,
nicht zuletzt aber in Anbetracht des Kompro-
miſſes in der Flaggenfrage, will die demo-
kratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages eine
Vereinigung mit dem Jungdo unter allen Umſtän-
den verhindern. Jn Anbetracht der Tatſache, daß
die preußiſche Landtagsfraktion und mehrere demo-
kratiſche Wahlkreiſe die Vereinigung mit dem
Jungdo ablehnen, iſt damit zu rechnen, daß die
Gründung der Staatspartei auf dem demokratiſchen
Parteitag nicht die notwendige Zweidrittelmehrheit
findet.

Die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der
Demokratiſchen Partei waren ſchließlich auch der
Grund dafür, daß dem Urheber einer organiſato-
riſchen Verſchmelzung der Demokraten mit dem
Jungdo der intellektuelle Urheber iſt der Herr
Lemmer nicht mehr der Vorſitz der demokra-
tiſchen Reichstagsfraktion angeboten wurde.

Briand als Präſident
der Europa- Kommiſſion.
Die Ernennung Briands zum erſten Präſiden-

ten der Europakommiſſion wird von der Pariſer
Preſſe mit großer Genugtuung regiſtriert. Wenn
die Peſſimiſten noch vor einigen Wochen von einer
Niederlage Briands, von einem Begräbnis ſeines

Elecktro-Woli
Halle a. S. h Str. 10Fernsprecher 289

licht-, Iraſt-, Ieleten-, Ratic-,
Bltrableiter- und Signalanlagen

Bindfaden aller Art

Hanfseile usw.

Carl Hensel
Halle a. S. Knigetr. 26

Fernepr. 32968

Ergebnis erreicht werde.

Seit 10 Jahren arbeite der Völkerbund an der
Abrüſtung, und dieſe Abrüſtung ſei jezt wieder
von Henderſon als die größte Frage dez Völ
kerbundes bezeichnet worden. Die Völker ver
langten eine energiſche Abrüſtung, und ſie
ſeien mit der unendlichen Geduld des Völker

bundes nicht zufrieden.

Politis (Griechenland), der Vorſitzende der Kom
miſſion, ſagte, die Abrüſtung könne nicht als die
wichtigſte Aufgabe des Völkerbundes bezeichnet
werden. Lord Cecil unterſtützte die deutſche
Erklärung ſehr energiſch. Andererſeits aber
habe er mit großer Freude die Strenge der Forde
rung nach baldigen Reſultaten in dem Bericht des
Berichterſtatters geſehen. Nur wenige Mitglieder
der Kommiſſion könnten anerkennen, daß, wie der
deutſche Vertreter ausgeführt habe, bisher nichts
erreicht worden ſei. Er ſei eher ängſtlich, daß die
endgültige Konferenz zuſammentreten könnte, ohne
genügende Vorbereitungen. Der Friede ſei die
höchſte Aufgabe des Völkerbundes, aber zu ſeiner
Erhaltung ſei die Abrüſtung die erſte und wichtigſte
Bedingung, wie die Sicherung der Völker gegen
jeden Krieg. Es ſei Tatſache, daß die vorbereitende
Abrüſtungskommiſſion Jahre damit zugebracht
habe, um einen Ausgleich zu ermöglichen. Dieſe
Arbeit ſei nicht vergeblich geweſen, und er habe
das Vertrauen, daß das Werk, ſo ſchwierig es auch
ſei, doch noch dem Völkerbund gelingen werde.

großen Projektes geredet hätten, ſo beweiſe dieſe
Wahl deutlicher als alles, daß der Gedanke der
Europaföderation nunmehr auf dem Marſche ſei.
Vor allem wird die Tatſache, daß Henderſon und
Curtius aus eigener Initiative heraus Briand den
Präſidentenpoſten angeboten haben, von der Pariſer
Preſſe als beſonders wertvoller Beweis für den ge
meinſamen guten Willen der großen Europamächte
bezeichnet.

Maſſenhinrichtung in Rußland
Moskau, 24. September.

Das Kollegium der ſtaatlichen politiſchen Ver-
waltung prüfte im Auftrag des Zentralexekutiv-
komitees und des Volkskommiſſarenrates der Sow-
jetunion die Angelegenheit der konterrevolutionä
ren Schädlingsorganiſation auf dem Gebiete der
Lebensmittelverſorgung der Bevölkerung. Der
Führer der Organiſation, Alexander Rjaſanzew,
Eugen Karatygin und 46 andere Organiſatoren
und aktive Teilnehmer an der Schädlingstätigkeit
in verſchiedenen Lebensmittelverſorgungsorganen
rege zum Tode verurteilt. Das Urteil iſt voll
treckt.

Die deutſchfeindlichen Kund
gebungen in Prag.

Jn Prag ſpielten ſich geſtern ſtürmiſche De
monſtrationen gegen die deutſche Bevölkerung ab.
Die Menge, angeführt von nationaliſtiſchen Rä
delsführern und verhetzt durch die Schreibweiſe der
tſchechiſchen Tagespreſſe, demolierte unter Schmäh
rufen auf das Deutſchtum die Kinos, in denen
deutſche Tonfilme laufen, indem ſie die Fenſter
ſcheiben einwarf, in einzelne Kinos eindrang und
die Einrichtung beſchädigte. Die Rampe des
Neuen Deutſchen Theaters wurde von
der Menge geſtürmt und ein Steinhagel
gegen die Fenſterſcheiben eröffnet. Jm Theater,
wo gerade ein Gaſtſpiel der Wiener Reinhardt
bühnen ſtattfand, drohte eine Panik auszubrechen,
die nur durch das geiſtesgegenwärtige Eingreifen
des Direktors und des Oberregiſſeurs verhindert
wurde, ſo daß das Publikum eine beſonnene Hal
tung bewahrte. Nach Ablauf der Vorſtellung
mußte das deutſche Publikum ein dichtes Spalier
tſchechiſcher Demonſtranten paſſieren die unauf
hörlich drohende Rufe gegen die Deutſchen,
gegen Deutſchland und das Deutſchtum ausſtießen.

Dije Reich iſt vorüber. Die Agitation
der Kommuniſtiſchen Partei und ihrer Gerneg
hatte eine Schlammflut von Verleumdungen über
die Gewerkſchaftsbewegung und die Sozialdemo
kratiſche Partei ausgeleert. Vor dem Erfolg dieſer
Agitation waren ſie dann am Montagmorgen
ſelbſt erſchrocken. Nicht der Radikalismus von
links hatte den größten Erfolg davongetragen, ſon
dern der von rechts. Die Nationalſozialiſten haben
in der Wahl das Neunfache zugenommen, während
die „Revolutionäre“ von links nur mit dem be
ſcheidenen Anteil von etwa 2,5 Prozent Gewinn
abziehen mußten.

Anſtatt nun aus den Wahlen vom 14. Sep
tember die richtigen Lehren zu ziehen und für
eine Stä der Ärbeiterſchaft beizutragen,
haben ſie nach den Wahlen kein anderes
Rezept als die Nazis. Jhre Angriffe richten ſich
jetzt nicht gegen den eigentlichen Gegner, die Ar
beitgeberfront, ſondern mit noch viel größerer
Energie gegen die freien Gewderkſchaften und da
mit gegen die Arbeiterſchaft.

Die Leuna- Arbeiterſchaft wird gut tun, die
Schmierereien der kommuniſtiſchen Preſſe richtig
einzuſchätzen, und um ſo mehr beſtrebt zu ſein, in
der heutigen politiſch ſo außerordentlich zugeſpitzten
Situation die eigene Front zu feſtigen, um auch
allen zukünftigen Auseinanderſetzüngen mit allen
Arbeiterfeinden begegnen zu können. Das kann
aber, nur geſchehen unter der bewährten Führung
der freien Gewerkſchaften und der Sozialdemokra-
tiſchen Partei.

Dieſe Vorausſetzung erſt wird den Abbau des
Tariflohnes verhindern und eine erfolgreiche Be
wegung zur allgemeinen Verkürzung der Arbeits
zeit verbürgen. Die Millionen von arbeitsfähigen,
und auch willigen Arbeitern und Angeſtellten, die
heute auf der Straße ſtehen, haben ein Recht
darauf, daß die im Betrieb befindlichen arbeitenden
Menſchen ſich für dieſe Forderung einſetzen und
durch Kampfbereitſchaft ihre Solidarität bekunden.
Dieſe Kampfbereitſchaft darf aber nicht durch die
kommuniſtiſche Parolenſchuſterei zerſtört werden.

Die Kommuniſtiſche Partei hat jetzt wieder
auf dem Kongreß der Roten Gewerkſchafts
oppoſition eine neue Parole aufgeſtellt, die
auch an den Leuna Arbeitern auf ihre Brauch

barkeit ausgeprobt werden ſoll.

Die Parole „Hinein in die Gewerk
ſchaften iſt in Moskau geſtrichen worden. An
deren Stelle will man jetzt die Un
organiſierten und Aus geſchloſſenen
in eigene ar niſtiſchen Gewerk
ſchaften zuf en. v mammenfaf
muniſtiſchen Gewerkſchaftler ſollen aber die
freien Gewerkſchaften von innen aushöhlen und
dieſe für die Oppoſition ſturmreif machen. Nach
dem alten Rezept alſo: feſte ſpalten.
Die Arbeiterſchaft iſt gegen die Unternehmerfront
noch nicht ſchwach genug. Der Leidensweg von
1921 ſoll mit neuen kommuniſtiſchen Parolen noch
einmal beſchritten werden. Die Leunag-Arbeiter-
ſchaft wird die Wölfe im Schafspelz beſtimmt er
kennen und Volkmann und ſeinen Freunden
empfehlen, dieſe Mätzchen im Leuna-Werk lieber
nicht erſt zu probieren.

Seit nun der große Heinrich Reichstagsabgeord
neter a. D. iſt, darf er den LeunaProleten nicht
mehr zeichnen. Dafür hat man ſich jetzt einen
anderen verſchrieben. Der neue Verantwortliche
heißt Böſchen, MdL., alſo auch immun wie Lade
mann. Nun kann die Schmiererei wieder weiter
gehen, und die erſte Nummer nach der Wahl zeigt
das auch gleich. Volkmann ſoll nach den
Angaben des „Leung-Proleten“ von
den freien Gewerkſchaftlern an der
Ausübung ſeiner Arbeitswutgehin-
dert worden ſein. Nun ſeid verfſichert, ver
ehrte Freunde! Ehe dieſe Behauptung widerlegt
wird, wäre überhaupt erſt einmal die Frage auf
zuwerfen: Kann denn Volkmann überhaupt in der
Betriebsvertretung für die Belegſchaft etwas tun
Nein! Er kann es nicht, weil auf der
Seite der Oppoſition überhaupt
jede fruchtbringende Arbeit für die
Belegſchaft abgelehnt wird. Grundſatz
iſt, nur feſte ſchimpfen und verleumden. Wenn
Volkmann aufgefordert wird, irgendwelche Vor-

Die Ausſchreitungen, die ſich auch gegen deutſche
Gaſtſtätten richten, dauern an.

ſchläge zur Verhinderung von Entlaſſungen zu
machen, die Antwort wird er immer ſchuldig blei

Gebr. Sehubert, M (8.)
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Wen heräich sichtgen wir bei Kauf und Iieferung?

Steinmetz-Brot
t das herte Voltkkornbrot
weslt duren das Steinmeta-Naß-Sehtl-
verfahren die sehmutsige
und dte bitteren Cerealinstoffe vom
Getreidekorne locgewaschen werden,
ohne den vitaminreiehen Ketim an aer-

che Lügen über leung
von Frltz Valter, Vorutzender des Betrets- ung Ardehterraſes

ben, wie Volkmann wiederholt auch in Verhand
lungen vollkommen verſagte. Niemals haben wir
etwas von den ſchönen Sätzen aus dem „Klaſſen
kampf“ gehört, wenn die Verhandlungen mit dem
Arbeitgeber ſtattfanden. So wird denn auch, weil
man keinen anderen Stoff hat, aus reinem Agi-
tationsintereſſe für die Kommuniſtiſche Partei eine
Demonſtrationsſitzung der Betriebsvertretung ver
langt. Sie findet auch ſtatt. Die geſtellten Miß
trauensvoten gegen den Arbeiter und Betriebs-
ratsvorſitzenden wurden einmal mit Stimmen-
mehrheit, das andere Mal mit Stimmengleichheit
abgelehnt. Trotz dieſer Feſtſtellungen in den beiden
Sitzungen wird feſte gelogen. Es wird feſte drauf
losgeſchwindelt, obwohl die Kommiſſion, die die
Stimmzettel ausgeteilt und eingeſammelt hat, ein
wandfrei das Reſultat feſtgeſtellt hatte. Wie dieſ
Leute ſchwindeln, iſt an Hand von zwei Proto-
kollen zu erſehen. Die Kommiſſion ſetzte ſich aus
einem kommuniſtiſchen, einem chriſtlichen und
einem freigewerkſchaftlichen Mitgliede des Be
triebsrates zuſammen.

Hier die Zeugen ſelbſt:
Leunawerke, den 22. Sept. 30.

Das Abſtimmungsergebnis war 13 gegen 13
Stimmen und wurde von mir ſelbſt kontrolliert
und durchgezählt. Die Feſtſtellung des Ergeb
niſſes wurde vom Kollegen Dietz als Vorſitzen
den gemacht und entſpricht dem Ergebnis,.
Kollege Walter hat in die Abſtimmung über
haupt nicht eingegriffen, weil er den Vorſitz in
dieſer Verhandlung abgetreten hatte. Die Be
hauptungen des „LeunaProleten“ entſprechen
nicht der Wahrheit.

Unterſchriften:
G. usko. Ernſt Schipper.

Der kommuniſtiſche Kollege ſagt folgen
des aus:

Jch habe als Kommiſſionsmitglied die Aus
zählung der Stimmen nicht vorgenommen, ſon
dern nur kontrolliert, ob das von dem Kollegen
usko vorgeleſene Ergebnis der einzelnen Zettel
richtig iſt. Dabei hatte ich keine Beanſtandun
gen zu erheben. Ueber den „LeunaProleten“
verweigere ich Ausſagen zu machen, weil ich den
Artikel noch nicht kenne.

Leunawerke, den 22. Sept. 30.
Unterſchrift: F. Burkhardt.

Es iſt alſo hier durch die Tatzeugen feſtgeſtellt,
daß der „Leung-Prolet“ wieder einmal gelogen hat.

frecher Stirn wird behauptet, der Kollege
Walter habe mit den Werkvereinlern verhandelt,
um einige Stimmen gegen das geſtellte Miß
trauensvotum zu erhalten. Das iſt eine glatte
„Lüge“. Eine einzige Feſtſtellung, und die dürfte
für die Kommuniſtiſche Partei und den vorliegen-
den Fall Volkmann nicht gerade appetitlich ſein.

Was hat Volkmann getan! Er ging
mit ſeiner ſchriftlichen Begründung
des Mißtrauensvotumsineiner Auf-
lage von 45 Stück zu dem chriſtlichen
Vertreter und ſämtlichen Werkvereinsmitgliedern der Betriebs-
vertret ungen. Zum Arbeitgeber
ging er nicht, aber auch dort wurde
hintenherum mittels der „roten Be
trieösräte“ ebenfalls eine ſolche Begründung
lanziert, Es erhielt alſo jeder eine ſolche Viſiten
karte der Oppo. Allerdings mit dem Ausgang,
daß dieſe indirekt von Volkmann geführten Koa
litionsverhandlungen nur einen kleinen Erfolg
hatten. Es ſtimmte nämlich bei der Abſtimmung
außer den 12 OppoLeuten wahrſcheinlich nur der
chriſtliche Vertreter in Einheitefront mit den Re
volutionären. Die Chriſten hatten die Begrün-
dung in ihren Gewerkſchaftsmitglieder- und Be
legſchaftsverſammlungen anderer Betriebe aber
auch weidlich benutzt, um den Freigewerkſchaftlern
eins auszuwiſchen. Aus Dankbarkeit erhielten die
Kommuniſten dann die chriſtliche Stimme. Die
Koalition Kommuniſten und Chriſten iſt ſchon
mehrfach in Erſcheinung getreten, ſo auch wieder
hier.

Geſchloſſen ſtimmten die Freigewerkſchaftler da
u kam die Ablehnung des Antrages zum
Ausdr

LeunaArbeiter, erkennt die Sabotenre aller

sehna ter empfehlen deshalb Stein-
metz-BRrot, west es Gto für den Aufbau

Kaopers nötigen Nährsalze und
am in nntüäriieher Vorm enthütt.

ſachlichen Arbeiten der Betriebbvertretung.
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100 000 Mark veruntrent.
In Köln wurde die bei dem deutſ e S

e angeſtellte Buchhalter ede!verhaftet, die im Laufe der letzten Jahre et
100 000 Mk. unterſ gen hat. r Freund, einMixer einer Variet r den größeren n
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Der Tod auf der Oktoberwiefe
Die traditionelle Oktoberfeſtwieſe r

wird dieſes Jahr vom Un verfolgtſchon vor wenigen Tagen ein Karuſſ e

Er
r

ut übergegangen iſt. K.

u hat ſich am Mittwoch ein neuer un
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vor einer Kurve. Als der Begleiter ſie ke
wollte, wurden beide aus dem Wagen geſchleudertund erlitten ſchwe chwere Knochenbrüche. Das Mädchen

erlag kurz darauf in der Chirurgiſchen Klinik
ſeinen Verletzungen.

Sprengſchüſſe in der Hauswand.
Im Eifeldorf Polch ereignete ſich ein ſeltſamer

Unglücksfall. Als ein Arbeiter in die aſeiner neuen r e W Neger S
wollte, kam es zu einer E Wandauseinander und der A wurde ſchwer ver

letzt. Schuld an dem Unglück ſind Bruchſteine, in
denen ſich noch die Reſte eines nicht losgegangenen
Sprengſchuſſes befanden.

Abgeſtürztes Bombenflugzeng. Ein Bombenluozene e elften franzöſiſchen Fliegerregiments

iſt Souain im Gebiet von Reims abgeſtürzt.
Die Jnſaſſen, ein Offizierſtellvertreter und zweikonnten, ſchrecklich verbrannt, nur als

ichen geborgen werden.

Die Berliner Mordkommiſſion wurde am Mitt v n e h 2
a wochnachmittag nach dem Hauſe Annenſtraße 23 Td aus Tilſit v eſtgenommen, der in

e in BerklinMitte gerufen. Dort wär im Keller des Höhe von 65 000 k. veruntreut hatte.
Hauſes die ſchon verweſte Leiche eines Mannes ge Verli

Aufgeklärter Word.

m W e
das Paradies der Frauen. Nach eineren und Erich: und Franz an funden worden, die man als die des 26jährigen jüngſt augeſtentten Statiſtik werden in Berlin

Schneiders Otto Laurin identifizierte, der vor relativ wie abſolut die meiſten Ehen geſchloſſen.
Saß Monaten von ſeinem Freund Theodor Krauſe er Auf 1000 Bewohner kommen 10 Eheſchliehungen,

Aber mordet worden iſt. Krauſe ſelbſt hat vor einiger der Durchſchnittsſatz der preußiſchen eiratsziffer
ingegen nur 9,9. Allerdings hält Berlinauch in der Ziffer der Eheſcheidungen den Rekord:

1,98 auf 1000 der Bevölkerung.

Lebendig verbraunt. Die rau des Bauern
itzers Neumann in Trebitſch im Kreis Friede

eumark) kam beim Umſetzen der Ko erf
Sie wurde von denransozeanflug Unternehmen zufließenden Mil men ergriffen und verbrannte anter entſ hen

Sein Verhalten hat Dnalen bei lebendigem Leibe.

außerordentlich befremdend. gewirkt. Der Paris Jnternationaler Kongreß für Morolpntemist

Geſtern iſt unter dem Vorſitz rofeſſorsBrunſchwig vom Inſtitut de n in ris derSoir“ hat die Sammlung ſofort unterbrochen.

Graf Zeppelin der in der Nacht zum Donners internationale Kongreß für Moral- Unterricht er
Deutſche Pädagogen nehmen an

e ver dort nicht landen, ſo daß die Paſſagiere nicht an dem Kongres teil, und e die Landtagsabgeorddern Land gehen konnten. Das Wetter war ſo ſtürmiſch, nete Oberſchu n Da n u Profeſſor

na) u rektor

herg

Feldmann
(Mainz).

Der

itter

Ein Bild aus Pamplong: nicht uunr wer
einer traditionellen Sitte in Pamplona werden die Stiere zur Eröffnung der Stierkämpfedie Straßen der Stadt getrieben. Der geſamte Verkehr muß ruhen Znmg die y

iſt ſtundenlang auf den Beinen, um das eigenar Schauſpiel mit anzuſehen. Am d beaufregenden S. ſtürzt öfter das rie Publikum mit in die Arenag, um die
mit roten Tüchern bis auf äußerſte zu reizen.
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Freitag
Vereins-Kalender

der Ortsvereine der SPDozialiſtiſchen See etkag kurg r

tariat der

Halle
wo dem Bezirk

onnabend, den 27ptenber. 20 ührr nd zie äeeeee
ammlung- cheinenMitglieder iſt c Gäſte können

eingeführt werden.
Sonnabend. den 27. Sept.an. 20 Uhr. im aideſchlößch.“

g. e Mitglieder erſammlung.Veßüung über das Verhalten
Weg Reichstags fraktion. Die

italieder, werden erſucht, vollzäh-
lig zu erſcheinen. Gäſte können
eingeführt werden.

Rügein Seectehr, tm LokaMücheln wenige Mitalieder-Ber-

ſammlung. Alle Mitglieder werden
erwartet.
Merſebur Die 3 Vorſtandg. beſchloſſene Mit
gliederverſammlung für den 25. Sept.
Zu u erden, da wichtigeBeſchlüſſe des Bezirks- Ausſchuſſes
noch abgewartet werden müſſen.
Wettin. Freitag, den 26. Septbr.abds. 8 Uhr, im „Gaſtho
um Stern“: Wichtige Mitglieder
erſammlung. Alles muß ſei

nen. Entſchließung über das Verhalten der Reichstagsfraktion nach
der Wahl.

Fraas den 26. Sept.,Könnern. hr, im kleinen Saal
des Bargerg ar Wichtige Mit

liederverſammlung. Gen. Schlüter
pricht über: Die politiſche Lagenach der Wahil'.

werden gebeten, unbedingt zu er-ſcheinen. Gäſte können eingeführt
werden.
HsmündeSchwoitſch Gröbers
Sonnabend. 27. September. abends

Uhr. im Gaſthof Vaatz (Gröders)
Mitgliederverſammlung. Wichtige
Tagesordnung. Welche Einſtellung
hahen wir von unſerer Reichstags
fraktion nach der Wahl zu erwarten
Die Mitglieder werden erſucht, voll-zählig zu erſcheinen. Durch Mit

lieder eingefübrte Gäſte ſind will-

Cor Sonnabend, 27. Sept.abends s Uhr. im Gaſt
haus Wagner Mitaliederverſamm-
lung. Tagesordnung in der Ver
ſammlung. Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt erforderlich. Mit-gliedsbücher ſind mitzubringen

Schwarz-Rot- Co
T

F. 7
Ortsverein Merſeburg. e
den 29. September. 20 Uhr, veranſtaltet das Kulturkartell im Schloß
gartenſalon einen a utrag Die Wahrheit über Meorführung a ung uſit

eſänge, Tänze. Eintrittskarten zu50 Pig. ſind bei Kam. Karl Eigen-
dorf., Hirtenſtraße 9, zu haben. Ergeregee mit Ausweis haben freien

in

Ortsverein Mücheln en
den 27. September, 20 Uhr, bei Kam.
Tyrroff Sattrndorſ äußerſt wicht.

itgliederverſammlung as Er
cheinen ger Kamerad. iſt dringend

erforderli

Jm Volks ark
erhalten Sie kräftigen
und preiswerten

Mittagstiſch

von Dr. Th. Robert,
M. P öhlIer und anderen.

Neuzeitlicho Heil Methoden
durch Bioehemie, Homöopatbie
Pflanzen und Naturhbeilmittel. M
Mit Anhbang:

krzie e dei Uugiletsfälen
346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Gansgleinen.

Preis 4,80 M.
Volksblatt Zuctbardun S

Halle a. S. Gr. Ulrichstr

d lle a. S.,

52 eTreppen. 21

Alle Mitglieder

Viederersösffaung 5 Spezial-Geschäftes für moderne

e Strick- Bekleidung zu bekannt Preis en

von 9.50 K. an
Teilzahlg. geſtattet

G. Brose
Gr. Sanäbderg 8

e

Ralph Benatz'y

20 ühr:
Eine Frau

Komödie von
Je WuchererStr.3.

Täglich 20 Uhr.
Das großeS

Heer Atroxtonent

am 5. Oktober 1930:

Die Fledermaus
Kartenverkauf ab 29. September 1930
bei den bekannten FFahrkartena usgaben

Metzenheim
prakKt. Arzt

Gr. Steinstr. 34, Fernspt. 2010.

Herrenr Ut

in modernen Farben

Anzahlung O. Mk.
Wochenrate P. Mk.

Paul Sommer
leinriger Arie 14.

gegenüber Café Zorn

Um den zahlreiohen Wünschen
unseres Publikums gerecoht zu werden,
zeigen wir ad morgen, Freitag:

Der haue Engel

narlene Dletrich

n T
der Erich- Pommer- Produktion der
Ufa, frei nach dem Roman Professor

Unrath von Heinrich Mann.
Pikante Schlager, in betörendem
Rhythmus, Kabinettstüoke der Ka-
barettkunst, von Marlene Dietrichdargebracht, geben jene erotische
Atmosphäre, die begreifen läßt, daß
ihr selbst ein in seinen Lebensan-
schauungen so strenger Mann wie

Professor Rath erliegt.

Die Ufa-Ton-Woche!
Werktags 4.00 6.10 8.15 Vhr,Sonntags 3.30 5.50 8.15 öhr.

Butter billiger
Alerteluste Holkerei Tee Butter 1,70

ungesalzen und leicht gesalzen

Alerteinre Iefeh bunter 1,60

r 150

heute!

man sioh lassen soll

Freude!

Woerktags

reren
Butter

Schlakzimmer

m r r r7 330. 75. 25,r eiche RM. 695,

Transport frei
kntgegentammende Zahlungsdedingungen

Bettenhausg

Zruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2 bis Dowplatz 9

3 Minuten vom Markt. 5095

Aus Heeresbeständen I. a.

n

e S S
Filiale c Gr. Märeratr.

Auf alle Waren unsern bekannten Rabatt.

Butter. Mann
Größtes Butter-Spezialgeschäft Deutschlands

Verkaufsstelle: 5094
ma Grohe Wirienstracbe

Strumpfta

Stürzehecher!

Enormer Preisabbau! Beachten Sie unsere Auslagen!

Beginn h 3Freitag vormittag geschlossen.

rer HKlnger TeMerraASGSG ungern i]

Carl nm

Der gewissenhaſte Volkswirt 3pricht: Dies sicherste v in Ferro ist die bei den deutschen Spen kassen, denn sie vereinigen

Garantie und Kontrolle durch öffentl. Körperschaften und gesetzliche Bindung in der Kreditgebarung. Sie genießen größtes
Vertrauen im In- u. Auslande da keine polit. oder wirtschaftl. m hiehtung diesen mächtigen Aanismus erschüttern kann.Sache

des Saalkreises
Mündelsicher

Rimige Beispiele
Strickkleider n Wele, modern Moeter Verr 12,50

Damemwesfe u Auutehrerg Nert 90
Damen-Pullover- aolide Anetüdrung Nar 2,90 alte 5.

SSSS9SMMGGGGGGEccc?
Mergen, froitag. kErstanftünrang

eines Tonfilms, von dew die Pressesagt: Der schsnete Fiim. den
man seit langem zu sehen

und an hören bekam 3
Aue den Decker von Pans

kin Toufilm mit Abert Präjean

Lassen wir die Kritiker sprechen:
Ein Gipfelpunkt des Tonfilms von

(Tem
VUnvergleichlioh, beglückend, wun-

dervoll, wie wir niemals gesehen.
daß man vor Freude nicht weiß, wo

(Neue Berliner 12-Vhr-Zeitung)
Alle bisherigen Tonfilmversuche

wirken grob und überbolt gegen dieses
zarte Bild und Tongespinst aus
Menscohea, Häusern und ungern
Alle rasen vor BegeisterunOhr ben iatt)

Ein herrlicher Film! Pröhblich und
ergreifend, erfrischend und erschüt-
ternd, von einer wundersam zarten
Erotik. Geht hin und seht es Euch an!

Berliner Tageblatt)
Seht diesen Film! Es ist u Eurer

(Filmkurier)

Die Uta-Ton-Woche!
4.00 6.20 8.30 Uhr.

Sonntags 2.50 4.20 6.29 8.30 Uhr.

Max Mwinnn

ENMEM HalIF

Sonnabend, den 27. September, nachmitt n Uhr,
Sonntag den 28. September, nachmittags 23 Uhr

9 Hach- und 5 Hindernis Rennen
darunter

Verlosungs Rennen
Lose à l,-- Mk. berechtigen am Sonntag zum

Eintritt auf den II. Platz 5085

mpo)

ſerreume, ſersehttrler, heraus

r

„Wintergarten“, Spiegelsaal, Magdeburger Str. 66
Freitag. den 26., Sonnabend, den 27., undSonn tag den 28. September.
Beginn der Vorführungen: 2.00 4.00 6.00 u. 8.00

Die sohönsten Tierfilme der deutschen Film-
produktion. Nur von Tieren dargestent!

Kasimir und Hidigeia: Bine Filmballade.
Tausende Tierfreunde gahen diesen Dorf 3
anderen Städten mit r r u. a. „DiLiebe der Mutterkatze rettet die Jungtiere au

Feuers- und Wassersnot“. Kein trockener. Lehr-
film. Spanpende Handlung.

Katzrenbilders „Uns're Katz' hat Jun
Die rührende Mutterliebe der Katze und

Erziehungsarbeit an den Jungtieren.
Tier-Idylle Reizende Tiefreundschaften im
Film. Katzen mit anderen Tieren in friedlicher

Gemeinschaft.
„Junges Gemüse“., Erlauschtes aus der
Kinderstube der Tiere, u. a. niedl. junge Kätzohen,
Felix, der Kater: Zwei huworistisohe Triek-

films von Felix, dem Kater.
Stürmische Heiterkeit Für Jugendliche gestattet
Finführungsworte: Tierschützler Ernst Braun
Leipziger und Mänchener Vorführungen 3 Tage

Pianos
Flägel
tlarmoniums

bewährte
Marken

an irre
Pianohaus aus ver Aue Besucht die Nachmittags Var-

stellungen des Andranges zu den Abend- Vor-
Maerckeraco stellungen wegen
xegrüvget 1832 Vorverkauf: 70 Pfg. im Verkehrsbäro RoterTurm“, Ballin Rabe, Foto-Spezialhaus, Preauben-
Waizendauzring rig 14. Handelstrabe 1, Delitzscher Straße 24.
an d. Franckesch. Karl Dannenberg, Zigarrengeschatt, Berliner
Stiftungen Straße 33. Paul Martiklos. Friseur, Harz 15

(Ecke Thaliapassage). Tageskasse: Erwachsene
In 5 Tagen 90 Pfg., Kinder und Erwerbslose (nar an der

lchtraucher e aAuskunft t Ortsgruppe Falle des Bundes füru e Katzenzucht und Katzensehntz e. V.
Halle a. S. 161 IL,

TrinktEeitter- wecmiutt- weö
geröstet nach dem Verfahren des D. R. P. 209 214, Luftrundlauf-
röstung mit hocherhitzter reiner Luft, daher die Bezeichnung

n n
Machen Sie bitte einen Versuch und überzeugen Sie sich ven
der Vollkommenheit dieses edlen Produktes.

Ofto Noak Inhaber Georg Ritter
M ALLE (SAAILE), Große Steinstraße 76.
Alisiahersteller für Halle (Saals).Verkaufsstellen in allen Stadttellen durch Plakate erkeantien

Unzere

ketormrüche

bestehend aus:TIITITIIIIIITTII)Ein großer Posten
Mndber Herren-Schnörstiefel 8.50
RMiadber-Henerschrürschude 7,50
Roßcherresux bioad Damen Spangen F,50

Rraus Bexcan Damen Spangen 8,75
lackieder Damen Spangen 6,00

Schuhwaren en gros und en detail
Nur Kleine Ulrichstraße 11/ 12

naturlas., zum

Von nur345,- Mk.

III
Albrechtstr.

37

Verückſichtigt nur unſere Volksbuchhandlungen!

„„„„„—-J—[—

Hauptstelle:
Halle, am Theater.

Sieben Zweigstellen
Sechs Annahmestellen
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